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Die „Danziger Zeitung 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſere geehrten auswärtigen Abonnenten bitten 
wir, die Beſtellungen auf die „Danziger Zeitung“ 


für das nächſte Quartal rechtzeitig aufzugeben, 
damit keine Unterbrechung in der Berjendung | 
ceintritt. Die Poſtanſtalten befördern nur jo viele 


Exemplare, als bei denſelben vor Ablauf des 


Quartals beſtellt ſind. 

In der Zeitungs-Preisliſte pro 1890 iſt die „Danz. 
Zeitung““ aufgeführt unter Nr. 1467. 

Alle Poſtanſtalten nehmen Beſtellungen an. 

Der Abonnementspreis beträgt für die mit der 
Poſt zu verſendenden Exemplare pro III. Quartal 
1890 3 Mk. 75 Pf. incl. Beſtellgeld, für Danzig 
durch die Expedition incl. Bringerlohn U Mk. 10 Pf. 
Kbgeholt kann die Zeitung werden für 8 Mk. 
50 Pf. pro Quartal: 8 

Ketterhagergaſſe Nr. 4 in der Expedition, 

Junkergaſſe Nr. 2 bei Herren Un u. Edinger, 

Breitgaſſe Nr. 89 bei Herrn g. Kurowski, 

Heil. Geiſtgaſſe Nr. 47 bei Herrn Carl Studti, 

Fiſchmarkt Nr. 12 bei Herrn Carl Kroll, 

Fiſchmarkt Nr. 26 bei Kerrn Wilhelm Beli, 

Frauengaſſe Nr. 46 bei Herrn Wilh. Goertz, 

3. Damm Nr. 7 bei Herrn Machwitz, 

Hinterm Lazareih Nr. 3 bei Herrn N. Dingler, 

Kneipab Nr. 21 bei Herrn Preuß, 

Kohlenmarkt Nr. 12 bei Herrn F. Borshi, 

Brodbänken- und Kürſchnergaſſen⸗Ecke bei Herrn 

R. Martens, : 
Kaſſubſchen Markt Nr. 10 bei Hrn. Winkelhauſen, 
Langgarten Nr. 55 bei Herrn Friedrich Simon, 


Langgarten Nr. 8 bei Hrn. Kaufm. P. Pawlowski, 


Paradiesgaſſe Nr. 14 bei Herrn Alb. Wolff, 
Pfefferſtabt Nr. 37 bei Herrn Rud. Beyer, 
Poggenpfuhl Nr. 48 bei Terrn Pawlikowski, 
Poggenpſuhl Nr. 73 bei Herrn Kirchner, 
ohe Seigen Nr. 27 bei Herrn F. Wolff, 
ammbau Nr. 30d. bei Herrn Herrmann, 
Weidengaſſe Nr. 32 bei Herrn v. Kolkow, _ 


Schwarzes Meer (Gr. Bergg. 8) bei hrn. Schipanski, N 


Petershagen a. d. R. Nr. 3 bei Hrn. Bugdahn, 
Holzmarkt Nr. 7 bei Hrn. v. Glinski, 
Thornſcherweg Nr. 5 bei Hrn. Herm. Schiefke, 
Schüſſeldamm Nr. 56 bei Hrn. F. Strehlau. 
Veränderungen des mittleren 
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5 Machdruck verboten.) 
Auf der Mömwenklippe, 


16) Von Johanna Feilmann. 


(Schluß.) 
„Nein“, fuhr Jeſſika fort, „arm find wir ſelbſt 


nicht, aber es giebt der Armuth und des Elendes 
ſo viel unter dem Ziſchervolk, beſonders im 
Winter, wenn die Nebel und Schneeſtürme den 
Verkehr mit drüben abſchneiden; da darf man 
nicht viel für überflüſſigen Staat ausgeben, Mr. 
Hughes.” 7 8 
„Du machſt dir auch wohl nichts aus hübſchen 
Kleidern und Schmuck, wie andere junge Mädchen.“ 
„Doch — doch“, rief Jeſſika lebhaft, „was 
glaubt Ihr denn? Es iſt ja die Pflicht eines 
jeden Menſchen, feinen Verhältniſſen gemäß jo 
ſchön wie möglich zu erſcheinen. Der liebe Gott 
will es gewiß, denn warum hätte er ſonſt die 
Blumen geſchaffen und alles andere, was nicht 
nützt, ſondern nur durch Form und Farbenpracht 
das Auge erfreut.“ Sie hatte die Arbeit in den 
Schooß ſinken laſſen und blickte nun träumeriſch 
vor ſich hin, denn ſie dachte an Allan, der ja auch 
nur Schönes ſchaffte; dann erhob ſie ſich ſchnell, 
trat an den Kübel, worin der Roſenſtock ſtand, 
und wählte eine voll entfaltete Roſe, die ſie vor- 
ſichtig abſchnitt und auf den Brief legte. „Seht, 
Mr. Hughes, der Anblick und der Duft dieſer 
Roſe wird Euch gewiß erfreuen. Warum? Ihr 
könnt es nicht ergründen. So wirkt auch Allans 
Kunſt auf viele Menſchen, ſo daß ſie ihn ohne ſeine 
perſönliche Bekanntſchaft lieben und ehren.“ 
William Hughes ſpürte eine eigenthümliche 
Bewegung im Herzen; feine entkräftete Bruſt hob 
und jenkte ſich ſchnell. 
»Leg' mir deine Kand auf die Bruſt“, bat er. 
So ſtand ſie eine Weile vor ihm, während er 
geſchloſſenen Auges dalag und ſein Athem 
ruhiger ward. 
„Ich habe dir viel Leid verurſacht, Jeſſina, — 
ſehr viel.“ 
„O, Mr. 


Guten gewendet. Seht, es kam damals freilich 
über mich wie ein Kagelſchlag, der im Sommer 
die Saaten niederlegt. da klagt und jammert 
man und bedenkt nicht beim Anblick der zer⸗ 
ſtörten Hoffnung, daß der Hagel ſchmilzt und 
durch den ausgedorrten Boden ſichernd dem 
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Hughes, ſprecht nicht mehr davon“, 
unterbrach ſie ihn ſchnell, „es hat ſich alles zum 


3 erſcheint täglich 2 Mal mit Ausnahme von Sonntag Alben 


und Schwankungen immer weiter erniedrigen 
wird, bis auf ein Niveau von etwa 1½ bis 
2 Procent. Dies find allerdings trübſelige Aus- 
ſichten für den kleinen Rentier, der ſich aber 
damit tröſten kann, daß hierbei lange Zeit⸗ 


Perſon von dieſem an ſich vermuthlich richtigen 
Satze ebenſo wenig zu fürchten haben wird, wie 
von dem Erkalten der Sonne. 
Ein Zeichen, mit welcher Sicherheit die eng⸗ 
liſche Regierung und das engliſche Volk auf eine 
weitere Erniedrigung des Zinsfußes rechnet, iſt 
die gelungene großartige Converſion der engliſchen 
Conſols. die große Operation des Miniſters 
Goſchen im März und April 1888 zur Converſion 
der 3 proc. Conſols iſt vollſtändig gelungen. Für 
die neuen Papiere iſt bis zum 5. April 1889 ein 
Zins von 8 Proc. gezahlt worden, von da ab bis 
5. April 1913 wird einer von 2¾ Proc. und da- 


nach einer von 2½ Proc. gezahlt. die Inhaber 


find bis 5. April 1923 gegen eine neue Converſion 
geſichert. Selbſt in Newyork iſt übrigens für 
Kapitale, welche mit der höchſten und allgemein 
anerkannten Solidität Anlage ſuchen, kein höherer 
Zinsfuß zu bekommen als in Europa, von 
3½ Proc. 5 
Wiederholt iſt übrigens der Zinsfuß ſchon in 
früherer Zeit bei ſehr ſicherer Kapitalanlage auf 
2 bis auf 3 Proc. geſunken. So belief er ſich 
um 1660 in Stalien und Holland auf höchſtens 
3 Proc., in England unter Georg II. auf 3 Proc., 
in Deutſchland gegen Ende des vorigen Jahr⸗ 
hunderts auf 3 Proc. Die Kapitalien ſtapelten ſich 
nämlich in England, den Niederlanden und in 
den Haupthandelsſtädten auf, weil ihr Anlagekreis 
wegen der herrſchenden Rechtsunſicherheit in 
fremden Ländern ein ſehr beſchränkter war. Es 
konnte alſo nur mit Mühe und nur in den 
Handelsſtädten fruchtbar angelegt werden. die 
politiſchen Umwälzungen der napoleoniſchen Zeit 
haben der Periode des niedrigen Zinsfußes ein 
Ende gemacht. Nachher kam der niedrige Zinsfuß 
aber nicht zurück, krotz der langjährigen Ruhe. 
Der Grund liegt auf der Hand. Die Kapitalien 
konnten wegen der verbeſſerten Rechtsordnung 
in der Fremde und wegen der Freiheit des 
Verkehrs auf dem ausländiſchen Markte 
leichtere Anlage finden. Ferner fällt in die erſte 
Hälfte des Jahrhunderts die Umbildu 


* 


derttauſend Millionen ; 

verbraucht worden. BEER > 
Die jetzt erſichtliche Erniedrigung des Zinsfußes 
motivirt man nun damit, daß die Umbildung der 
Induſtrie nahezu vollendet iſt und namentlich 
auf dem Gebiete des Eiſenbahnbaues in den 
Kauptculturländern ein bedeutendes Nachlaſſen 
ſtattfindet. Weil nun die ergiebigſten Verwen- 
dungsweiſen erſchöpft ſind, ſo ſinkt der Zins. 
1 Der mittlere Zins zeigt alſo das Streben, mit 
4 dem Fortſchritt der Cultur und der Volkswirth⸗ 
ſchaft zu ſinken. Und weil mit dieſem Jortſchritt 
zugleich die Gefahrprämie in Folge zunehmender 
Rechtsſicherheit abnehmen muß, jo trägt auch 
dieſes Moment zu ſtärkerem Sinken des Zins- 

fußes bei. 

Dem Fallen des mittleren Zinsſatzes treten 
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perioden in Frage ſtehen und er für feine | nächſt 


y 
1 


eingetretene Kapitalzerſtörung wird, 
zugleich auch die geſammte Arbeitskraft und 
Unternehmungsluſt erheblich geſchwächt iſt, 
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ür die ſieben gefpaltene 


och andere Einflüſſe entgegen, die in entgegen- 
eſetzter Richtung wirken. Sie unterbrechen das 
Ben des Zinſes auf kürzere oder längere 
Zeit und erhöhen auch wieder zeitweilig den 
durchſchnittlichen Zinsſatz. Hier kommt zu- 
die Auffindung neuer productiver 
apitalverwendungen in Betracht, die, durch 
ie Fortſchritte in der Wiſſenſchaft und Technik 
ervorgerufen, zu ſtarker Nachfrage nach 
apital führen. Möglicherweiſe iſt die Elektricität 
azu beſtimmt, im Transportweſen wie in der 


Induſtrie dieſelbe Rolle zu ſpielen, wie in dieſem 


Jahrhundert die Dampfkraft, und große Kapitalien 


zu verbrauchen, wodurch auf lange Zeit ein 


unde Sinken des Zinsfußes inhibirt ſein 


ürde. Ein weiteres Moment, durch welches 


das Sinken des mittleren Zinsfußes in ſehr wirk- 
ſamer Weiſe aufgehalten oder derſelbe geſteigert 
wird, iſt die Vernichtung großer Kapitalmaſſen 


durch Elementarereigniſſe und durch Kriege, Re- 
volutionen, Kandelskriſen u. ſ. w. Durch die 
falls nicht 


eine 
ſtarke Nachfrage nach Kapitalnutzung hervor- 
gerufen, die den Zinsfuß erhöhen muß. Jerner 
wird eine ſtarke Nachfrage und dadurch ein den 
Zins erhöhender Einfluß durch die Anleihen 


ausgeübt, die in der Neuzeit in jo großem Um- 


fange von den Staaten, Provinzen, Gemeinden 
gemacht werden. Endlich wird noch das 
Sinken des Zinsfußes eines beſtimmten Landes 
durch die Auswanderung des Kapitals ge- 
hemmt, das in der Fremde eine lohnendere AN 

as 


usgleichung des Zinſes hervor und es findet 
ine Wanderung der Kapitalien nach den für ſie 
günſtigen Bermendungsgebieten ſtatt. Aus alle- 


dem geht hervor, daß ein weiteres Sinken des 


3insfußes, beſonders in Europa, für die zu 
Militärzwecken ſich fortwährend vermehrenden 
Anleihen nicht anzunehmen iſt, daß ſich vielmehr 


die mit der Zeit klug gewordenen Kapitaliſten zu 


3½ procentigen Anleihen nicht gerade drängen 
werden, indem ſie ſehen, daß die finanzielle Potenz 
der Großſtaaten ſich mit jeder neuen Anleihe zu 
Rüſtungszwecken verringert. : 


Die Stimmung in Helgoland. 


Mit voreiligen Berichten über den Jubel der 
Helgoländer iſt man, wie üblich, ſchnell bei der 
Hand geweſen. In Wirklichkeit liegt die Sache 
etwas anders. Einem Bericht der „Lamburger 


Wurzelland zum Segen wird. — Jetzt habt Ihr 
mich gern, ich fühle es, wenn Ihr es mir auch 
nicht in Worten geſagt habt.“ 

„Sit. es dir lieb, daß du mir gefällſt, — 
Jeſſika? —“ Er 

„Natürlich“, entgegnete fie lebhaft, „ſeid Ihr 
doch der Vater meines Allan.“ 

„Du ſprichſt immer wie ein Buch — ſag', haſt 
du ſonſt auch allerlei gelernt, — kannſt du fingen 
und Klavier ſpielen?“ a 

„Klavier? — Nein — aber die Harfe ſpiele ich 
— ſoll ich Euch ein Lied zur Harfe fingen?” 

„Nein — nicht jetzt — aber thue mir einen 
Gefallen — ziehe dir ein anderes Kleid an — dein 
Sonntagskleid — haſt du keine Schmuckſachen 
— Spangen — Armbänder —?” 

„Nein, dieſer Ring an meinem Finger iſt das 
einzige Kleinod in meinem Beſitz — o — er gilt 
mir ja mehr als alle Ddemanten und Juwelen der 
ganzen Welt.“ 

Im Hochgefühl ihres Glückes drückte fie die 
Lippen darauf und reichte ihm auf ſein Ver⸗ 
langen den Ring zur Beſichtigung. 

„Nicht viel werth“, ſagte er kopfſchüttelnd, 
„ſollſt einen beſſeren von mir zum Angebinde 
haben — doch nun gehe — ſchicke mir Owen 
Dolgelln und den Doctor.“ 

„O, Mr. Hughes! Ihr habt wieder arge 
Schmerzen“, rief Jeſſina mitleidig aus. Er machte 
nur eine abwehrende Fandbewegung und wendete 
das Geſicht der Wand zu. 

Eine Stunde ſpäter trat Jeſſina wieder bei ihm 
ein; an der Thür begegneten ihr Dolgelly und 
der Arzt. 

„Wo iſt Allan?“ fragte Dolgelly mit dem Aus- 
druck heftiger Erregung. 

„Bei der Möwenklippe — er malt —”. Der 
Kranke muſterte Jeſſika wohlgefälligen Blickes, 
denn ſie trug jetzt ein Kleid von moosgrünem 
Wollſtoff; es war das Lieblingskleid Allans. Der 
breite Gürtel hob die ſchlanke Büſte vortheilhaft, 
und knapp umſchloß der oben bauſchige Aermel 
den feingerundeten Unterarm. Jeſſina mußte ſich 
dicht an ſein Lager ſetzen, das Sprechen; ward 
ihm ſehr ſchwer, er unterbrach ſich oft und rang 
nach Athem, feine Willenskraft aber ließ ſich nicht 
durch Schmerzen, noch durch Mangel an Luft 
beſiegen. 

„Auf mein Grab ſoll ein Denkftein geſeint 
werden, Jeſſika, ſo ſchön und koſtbar, wie irgend 


einer auf den Gräbern der Lords in Wales. Die 
Inſchrift kannſt du beſſer erſinnen als ich. Sie 
muß aber auf jeden Fall ausdrücken, daß Allan 
und du meine Kinder ſeid und mir dankbar 
— und — nun, du wirſt ſchon alles wiſſen — 
eine Figur ſoll darauf ſtehen, die ganz genau 
ausfteht, wie du — — jetzt kennſt du meinen 
letzten Wunſch und Willen.“ . 

Ganz ermattet ſank er in die Kiſſen zurück 
und ſchlummerte bis zum Abend. Bei ſeinem 
Erwachen erſuchte er Jeſſika um ein heimath- 
liches Lied, und bereitwillig enthüllte ſie die neue 
Karfe, die im Erker ſtand. 

Der Mond war voll und groß aufgegangen, 
und bläuliches Licht erfüllte die Kammer. Es 
itterte auf dem moosgrünen Kleide Zeſſikas wie 
Wellenſchaum, es brach ſich ſtrahlend in den 
goldenen Saiten und Schrauben der Harfe und 
huſchte in ſilbernen Flocken über ihr nacht- 
ſchwarzes Haar, wie ſie den zierlich geformten 
Kopf auf dem ſchlanken Kalſe beim Stimmen 
hin und her bewegte. Nun begann ſie mit ihrem 
weichen, zum Herzen dringenden Alt ein Lied; 
es war ein Schlummerlied mit frommen Worten, 
das die alte Winefred ſie gelehrt; kein anderes 


wollte ihr paſſend dünken, 


Draußen am Zenſter ſtanden Owen Dolgelln 
15 Allan, überraſcht von dem zauberhaft ſchönen 

1 E. 

„O, Mr. Dolgelln“, ruft Allan begeiſtert aus, 
„wer könnte doch glauben, daß dies holde Mäd- 


chen gleich dem muthigſten Manne gehandelt, eine 


Heldenthat begangen hat.“ 
„Hier in der ſtillen Kammer hat ſie noch 


Größeres gethan; ſie hat das ſtarre Kerz deines 
Vaters bezwungen; er liebt Jeſſika, nicht weil ſie 
ihn aus den Wellen errettet, nein, er ſagte mir 
vorhin, durch ihre bloße Gegenwart habe fie 
auf ihn gewirkt, es ſei durch ſie Unerklärliches 
über ihn gekommen.“ 


„Und ich bin feſt überzeugt, daß er nur um 
ihretwillen das erſte Vermächtniß umgeftoßen hat, 
Dir. Dolgely, nun, ich bin wahrlich nicht eifer- 
ſüchtig auf feine Liebe zu ihr. Nichts könnte mich 
in diefem Augenblick mehr beglücken als ſeine 
Kusſöhnung mit meiner Herzenswahl.“ 

Ja, William Hughes hatte im Beiſein des Arztes 
und Owen Dolgellys fein früheres Teſtament für 


null und nichtig erklärt und Allan wieder als 


gechtmäßigen Erben eingeſetzt, doch mit vielen Bar 


Reform“ entnehmen wir Folgendes: „Bei herr- 
lichſtem Wetter lief am 20. Juni gegen 3 Uhr 
Nachmittags unſer Hamburger Poſtdampfer 
„Freya“ im ſogenannten Kelgolander Hafen ein. 
Als man auf der Inſel bereits eine Stunde vor 
unſerer Landung die engliſche Flagge am Top 
des großen Maſtes als Zeichen, daß der Gouver⸗ 
neur ſich an Bord der „Freya“ befände, entdeckt 
hatte, eilte die Bevölkerung vom Ober- und 
Unterlande in hellen Schaaren zum Strande, 
um dem Gouverneur eine Ovation darzubringen. 
Kaum war der Anker gefallen und hatte 
Gouverneur Mr. Barkly mit ſeiner Gemahlin in 
einem Boote der engliſchen Küſtenwache Platz ge- 
nommen, ſo donnerten die Geſchütze von der 
Batterie herab einen Salut von 17 Schuß und 
die am Strande aufgeſtellte Muſikkapelle intonirte 
die Nationalhnmne. durch ein von Hunderten 
alter, biederer, entblößten Hauptes daſtehender 
Helgoländer gebildetes Spalier begab ſich der 
Gouverneur bis ins Gouvernement, während die 
übrigen Paſſagiere ihre Landung vollzogen. An 
der Poſt fanden wir bereits ein ganzes Leer 
ſchon kurz zuvor über Cuxhaven eingetroffener 
Correſpondenten aus allen Gauen Deutſchlands 
und Englands, und wohl ſelten iſt der Telegrapg 
ſo in Anſpruch genommen worden, wie an dem 
heutigen Tage, denn alle Welt will die „Stimmung 
der Kelgoländer“ wiſſen. Dieſe iſt mit dem ein- 
fachen Wörtchen „deprimirend“ zu bezeichnen. 
Dem verſchloſſenen, träumeriſchen Helgoländer 
ift feine Abtretung an Deutſchland vollkommen 
unerwartet gekommen, und er traute ſich heute 
noch nicht recht, ſeine Meinung und Anſicht zu 
äußern, da er noch nicht weiß, ob der „Traum 
zur Wahrheit“ wird. Er hat ſich ſchon zu ſehr 
in den alten engliſchen Schlendrian hineingelebt 
und fürchtet, daß ihm ſeine Nahrung, die er bis 
jetzt von den Badegäſten hat, vor der Naſe weg⸗ 
geſchnappt wird, wenn die deutſchen in großen 


Schaaren auf die Inſel kommen und ſo zu ſagen 


friſches Leben in die Bude bringen werden. Die 
Helgoländer denken und ſprechen: „Jetzt haben 
wir unſeren ſchönen und wenig Arbeit er- 
fordernden Berdienft durch das Kin- und Ler- 
befördern aller Paſſagiere der Dampfſchiffe und 
durch die Fahrten zur Düne. Werden wir deutſch, 
kommen unſere rührigen neuen Landsleute, bauen 
eine Brücke zum Anlegen für die Dampfböte und 
eine ebenſolche für Fußgänger zur Düne, oder 
laſſen von der Inſel zur Düne den Verkehr 


mittels kleiner Dampfböte vermitteln, und wir 
500 Seebefahrene verlieren mit einem Schlage 


unſer Brod. Wir ſind arm, leben nur von den 
Fremden, und das ganze Vermögen, das unſere 
Landſchaft beſitzt und in der Altonaer Sparkaſſe 
belegt ift, beträgt nur 46000 Mk., und davon 
können wir unſer Helgoland nicht unterhalten.“ 
Daß es den Kelgoländern auch möglich ſein könnte, 
auf andere Art und Weiſe als durch Ruderarbeit 
ihr Brod zu verdienen, und daß ja zweifellos 
unter einer regelrechten Regierung z. B. der 
Grund und Boden und ihre Käuſer einen ganz 
anderen Werth erreichen werden, dafür haben 
fie abſolut noch kein Berſtändniß. 8 
Eine ſeltene Abneigung hegt der Hegloländer 
vor dem „Soldat“ werden, ſei es zu Lande, ſei 
es zu Waſſer. Zahlen beweiſen, und ſo können 
wir mittheilen, daß innerhalb 5 Jahren ſich nur 
4 Inſulaner trotz des verlockenden hohen Lohnes 
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ſchränkungen, jo daß ſeine induſtriellen Unter- 
nehmungen und die Firma William Hughes 
nicht durch das Entziehen von Kapitalien leiden 
konnten. Alles Geſchäftliche ſollte in den Händen 
des tüchtigen und ſelbſt reichen Neffen bleiben. 

Wieder vergehen Stunden, bange Stunden, in 
denen es ſtill in der Kammer ift, und dann ent- 
ſpinnt ſich ein langer, furchtbarer Kampf zwiſchen 
William Hughes und dem Senſenmann. Nein, 
er will nicht ſterben, noch hat er Kraft im Arm, 
das grinſende Knochengerippe zu zerbrechen. Er 
ficht in der Luft gegen die Geſtalten, die ihn um- 
ringen; ſie wollen ihn faſſen, hinabziehen in die 
dunkle Gruft — nein — nein — er will nicht in 
die ſchwarze Erde, er will bei feinen Kindern Zeſſika 
und Allan bleiben, er will mit ihnen ſeinen 
Reichthum genießen — geehrt und geliebt werden. 
Ja, die Arbeiter ſollen höheren Lohn erhalten, 
die Wittwen und Waiſen der Ziſcher Unter- 
e finden — nur nicht ſterben — nur leben 
al E en. 

„Vater unſer“, betet Jeſſika laut, am Bettrand 
knieend. 

Da macht der Sterbende eine Bewegung und 
zeigt auf die röchelnde Bruſt. Und ſie verſteht 
ihn und legt die Hand darauf, wie ſie kürzlich ſo 
oft gethan. Und dann fühlt ſie ſeine knöchernen 
Finger die ihren mit eiſernem Druck umklammern, 
feſt und feſter, als könne er ſich nicht von ihr 
trennen. Eiſige Schauer durchrieſeln Jeſſika und 
machen ihr Herz erbeben bei dem Anblick dieſer 
verzerrten, todesbangen Züge, aber Mitleid be- 
ſiegt ihr Grauen. Mit wankenden Knieen, geiſter⸗ 
haft bleich ſteht ſie über ihn gebeugt, während 
ſein brechendes Auge wie hilfeflehend an ihr 
hängt. So verrinnen langſam die ſchreckerfüllten 
Minuten. 

„Er iſt erlöſt“, flüſtert Dolgelly und befreit 
Zeſſikas Hand janft aus der des Todten. „Friede 
ſeiner Seele“. 5 

* 

Die Nacht iſt gewichen. Auf der Möwenklippe 
ſtehen im Morgenroth gebadet ſchweigend Allan 
und Jefjika, ümſchlungen von Owen Dolgelly. 
Da ift ihr wieder, als wehe es geheimnißvoll 
herüber vom aufglühenden Meer wie leiſer 
Geiſtesgruß : 

Lebe wohl. 


für die engliſche Marine anwerben ließen, von 
denen der dritte Mann auch ſchon nach ganz 
kurzer Zeit, von Feimweh getrieben, wieder 
zurückkehrte, daß jeder Mariner, der zwölf Jahre 
auf der Slotte tadelfrei gedient, eine lebensläng⸗ 
liche Anſtellung mit 1200 Mark jährlich erhält. 
Daß ein Lelgoländer im engliſchen Landheer ge- 
dient, weiß man ſich auf der Inſel nicht zu er- 
innern. Der Gouverneur wurde bald nach ſeiner 
Rückkehr interviewt, und ſo erfuhren wir denn, 
daß die Annahme der Abtretung Helgolands an 
den deutſchen Kaiſer im Parlament ſo gut wie 
geſichert iſt, da andernfalls das Miniſterium ſeine 
Demiſſion verlangen würde. der Gouverneur 
wird nach der Uebergabe von Helgoland von 
Deutſchland penſionirt werden und die aus einem 
Unterofftzier und ſechs Matroſen beſtehende active 
engliſche Küſtenwache nach England verſetzt 
werden. Die nicht gezogenen Armſtrong⸗-Geſchütze, 
die im Frieden im Schuppen auf der Inſel 
untergebracht find und die bisher zur Ver- 
theidigung von Helgoland gegen eine feindliche 
Landung beſtimmt waren, werden durch engliſche 
Kriegsſchiffe abgeholt. Die Inſel ſelbſt iſt heute 


durch Batterien oder Panzerthurm abſolut nicht 


mehr zu ſchützen. Nies widerſpricht auch ganz 
und gar den Wünſchen der Helgoländer, dahin-. 
gegen wünſchen ſie vor allen Dingen eine 
ſtaatsſeitige Befeſtigung der immer mehr ſich ver- 
ſchiebenden Düne und die Anlegung eines kleinen 

cheren Bootshafens auf dem Terrain vor dem 
Strandpavillon, das der engliſchen Krone ge- 
hört. Bewilligt man den Lelgoländern dieſe nicht 
ſehr unbeſcheidenen Wünſche, jo werden fie ſicher⸗ 
lich ſehr bald gute und zufriedene Deutſche 
werden. 

Obgleich der Felgoländer deutſch denkt, lieſt 
und ſchreibt, nach deutſchem Gelde rechnet und 
von deutſchen Badegäſten lebt, ſo würden, nach 
der jetzigen Stimmung zu urtheilen, doch noch 
zwei Drittel der Einwohner dafür ſtimmen, bei 
England zu bleiben, denn ſie fürchten ihr Brod 
zu verlieren und im Falle eines Krieges der 
Zankapfel und Spielball der ſich bekriegenden 
Mächte zu werden. Es iſt ein Völkchen, das nicht 
ſelbſt denken und arbeiten mag, ſondern dies 
den anderen überläßt. Sind die Helgoländer 
dahingegen erſt thatſächlich in Deutichland ein- 
verleibt, ſo werden ſie ſich auch leicht in deſſen 
Sitten und Gebräuche einleben.“ 


Deutſchland. 

Ueber den neuen ienininiſter Miguel 
ſchreibt der parlamenteriſche Correſpondent der 
„Beresl. Ztg.“: 

„Wenn Miquel heute preußiſcher Finanzminiſter 
wird, ſo thut er es unter der ſelbſtverſtändlichen 
Vorausſetzung, daß auch er zugleich als Reichs- 
finanzminiſter fungirt. das vor Jahresfriſt von 
Bennigſen ausgeſprochene Verlangen nach Ein- 
ſetzung eines Reichsfinanzminiſters läßt ſich eben 
in der Weiſe erfüllen, daß der preußiſche Finanz⸗ 
miniſter als College des Miniſterpräſidenten im 
Staatsminiſterium, als College des Reichskanzlers 
im Bundesrath kräftig in die Geſchäfte eingreift. 


Das natürlichſte Verhältniß wäre, daß das Amt 


des Schatzſecretärs mit demjenigen des preußiſchen 


Finanzminifteriums untrennbar verbunden würde. 


Die Routinegeſchäfte im Schatzamt beſorgen die 
beiden Directoren und für die wichtigeren Ge⸗ 
ſchäfte kann der Schatzſecretär ſich keinen Schritt 
weit rühren, ohne ſich mit dem preußziſchen 
Finanzminiſter verſtändigt zu haben. Gegen eine 
bir Berbindung der beiden Aemter ſträuben 
ich freilich die föderaliſtiſch geſinnten Elemente. 
Dagegen aber, daß der preußiſche Finanzminiſter 
den Schatzſecretär in eine Ecke ſtellt und ſeine 
Geſchäfte übernimmt, kann der Zöderalismus 
nichts ausrichten. 35 

Mit Herrn Miquel wird ein ſehr friſcher und 
fröhlicher Geiſt in das Zinanzminiſterium ein- 
ziehen; wenn Eine Steuer gebraucht wird, wird er 
drei vorſchlagen, und wenn fünfzig Millionen 
Mark erfordert werden, wird er ſich 
anheiſchig machen, zweihundert locker zu 
machen. Es iſt ein merkwürdiger Mann. 
Unleugbar hat er Fähigkeiten, die das ge- 
wöhnliche Maß weit überſteigen. Er war ein 
ausgezeichneter Advocat, wurde, ohne ſich je darauf 
vorbereitet zu haben, Bankdirector und hat ſich 
auch hier tüchtig gezeigt; er war ebenſo ein vor- 
trefflicher Bürgermeiſter, zuerſt in Osnabrück, 
ſpäter auf einem ihm fremden und ſchwierigen 
Boden in Frankfurt. Im Bewußtſein feiner un- 
gewöhnlichen Fähigkeiten empfindet er eine 
Freude daran, Schwierigkeiten zu überwinden, 
die anderen unüberſteiglich ſcheinen. Stark aus- 


ausgeprägte Ueberzeugungen hat er nie gehabt. 


Vor langer Zeit im National-Verein und ſpäter 
im Schoßze der nationalliberalen Fraction hat er 
ſtets feine ganze Kraft daran geſetzt, Meinungs- 
verſchiedenheiten auszugleichen; je klaffender ſie 
waren, deſto leichter wurde ihm ſein Werk. Wenn 
Lasker nach links wollte und Bennigſen nach 
rechts, ſo wurde es ihm ſtets möglich, eine Reſo⸗ 
lution zu formuliren, die den Anſichten des einen 
ebenſo genügte, wie denen des anderen. Die 
Branntweinſteuer vor drei Jahren hat er weſent⸗ 
lich gefördert, weil es ihm klar war, daß das 
Geſetz ſchwer zu Stande zu bringen war und weil 
er zeigen wollte, daß er der Schwierigkeiten Herr 
zu werden vermöge. Wir dürfen uns auf Finanz- 
projecte gefaßt machen, bei denen uns die Haare 
zu Berge ſtehen. Er wird ſie mit ſeiner ganzen 
Frifhe und rhetoriſchen Kraft vertheidigen, wird 
jeder Partei einen Wunſch erfüllen, wird viele 
Erfolge ernten und ſeinem Nachfolger eine troit- 
loſe Lage hinterlaſſen.“ 


Berlin, 25. Juni. 


Wie die „Lib. Correſp.“ 
ſchreibt, iſt Exminiſter v. Scholz zum Prä⸗ 
ſidenten der Oberrechnungskammer in Potsdam 
deſignirt. Der bisherige Präſident, Fr. v. Stünzner, 
tritt demnächſt in den Ruheſtand. 

* [[Wiſfmann.] Die „Börſen-Zeitung“ meldet, 
daß Wißmann nicht mehr nach Oſtafrika im Dienfte 
der Regierung zurückkehrt. 
ſein, in der Colonialbehörde, deren Erweiterung 
bevorſteht, eine ſeinengenntniſſen und Erfahrungen 
entſprechende Stellung einzunehmen. 
IWißmann über Deutſch⸗Oſtafrika.] Unter 

den verſchiedenen Mittheilungen über Bemerkungen 
des Majors Wißmann bezüglich des deutſch⸗eng⸗ 
liſchen Abkommens erſcheint eine im „Leipz. 
Tagebl.“ am wahrſcheinlichſten. Ein Bericht- 
erſtatter dieſes Blattes hatte mit dem Reichs⸗ 
commiſſar auf der Fahrt von Kufſtein nach 
München eine Unterredung, in der er ſich bei dem 
Reichscommiſſar u. a. mit Vorlage des bekannten 
Berichts der „Augsb. N. Nachr.“ über eine Unter- 
redung mit Herrn v. Gravenreuth einführte. Nach ⸗ 
dem Major Wißmann den Bericht geleſen, legte 
der Berichterſtatter ihm die Frage vor, ob ſich 


feine Auffaſſung über das deutfch-engli 


Er dürfte berufen 


kommen mit der von Gravenreuths Decke, 
mann erwiderte hierauf: 5 
„Sie werden von mir wohl kaum eine Kritik über 
das deutſch-engliſche Abkommen erwarten. Ich bin 
Regierungsbeamter und habe als ſolcher an den Akten 
meiner Regierung keine Kritik zu üben, ſondern \ 
zu gehorchen. Zudem kenne ich das deutfi-eng! 
Abkommen zu wenig und nur durch Zeitungsmeldung 


daß ich ſchon aus dieſem Grunde mit der Abgabe meiner 


Meinung zurückhalten muß. Officiell iſt mir über die 
Benne Abmachungen ja nicht das Geringſte be- 
annt.“ ee 

.* [Die Ueberweiſungen nach der lex Kuene.] 
Der Umſtand, daß nach dem Abſchluß der Reichs⸗ 
kaſſe die Getreidezölle 34 Millionen Mark über 
den Etatsanſatz lieferten und die Ueberweiſungs⸗ 
ſumme für die Kreiſe in Preußen auf 23 Mill. 
Mark veranſchlagt war, geſtattet den Schluß, daß 
der Geſammtbetrag der Ueberweiſungen an die 
Kreiſe ſich auf eiwa 46 Millionen Mark ſtellen 
wird. die Ueberweiſungen des Vorjahres 
beliefen ſich auf 29,5 Millionen Mark und 


erreichten damit den höchſten bis dahin ver⸗ 


zeichneten Betrag. Dieſer wird alſo pro 1889/90 


noch um mehr als 50 Proc. überſchritten. die 


Ueberweiſungsſumme von 1889/90 wird damit 


dann das Zehnfache des im erſten Jahre Er⸗ 


reichten und mehr als das Doppelte derjenigen 
Summe betragen, welche bei Berathung des Ge⸗ 


ſetzes vom 14. Mai 1885 als Normalbetrag an⸗ 


genommen wurde. Daß dieſes Schwanken zu 


den Nachtheilen des Geſetzes Huene gehört, iſt 
I ſprochen habe, die er nicht kenne, fo hätte er genauer 


oft hervorgehoben worden. : 

[Helgoland.] Nach einer Mittheilung des 
„Standard“ darf Deutſchland Helgoland nicht 
befeſtigen, ohne England zu conſultiren; ein 
engliſcher Conſularagent ſoll 
britiſchen Unterthanen überwachen. ; 

* [Die neue Cavallerielanze.] Die demnächſt 
bei der Cavallerie des deutſchen Heeres beab- 


fi Einführung der Stahlrohrlanze begegnet 


n manchen cavalleriſtiſchen Kreſſen keinen be- 
ſonders lebhaften Sympathien. Man iſt der 
Anfiht, daß die Conſtructſon der ſtählernen 
Lanze, wenn dieſelbe die erforderliche Haltbar- 
keit beim Stoß beſitzen ſoll, ſchwerer wie die jetzt 
in Händen der Cavallerie befindliche, mit einem 
gewiſſen Spielraum etwa 3 Pfund wiegende 
Lanze von leichtem Kiefernholz ausfallen, und 
daß die ſtählerne Lanze beim Stoß gegen einen 
feſten Körper Berbiegungen ausgeſetzt ſein wird, 
ſowie, daß ferner bei Kälte und beſonders im 
Winter bei Froſt die Stahlrohrlanze für den 


Reiter ſehr unbequem zu halten und mit er⸗ 


kalteter Fand ſchwierig zu führen ſein werde. 


Auch befürchtet man, beſonders von einer etwa 


ſchwereren Lanze wie die jetzige, das Kerbei⸗ 
Den von Druck bei den Pferden in Folge ein- 


eitiger Belaſtung, und nimmt daher bereits jetzt 
Bedacht, die Lanze bei längerem Halt nicht im 
Arm zu behalten, ſondern ſie auf den Boden zu 
ſtellen, ſowie wenn ihr Aufnehmen auf längere 


Zeit erforderlich wird, mit beiden Armen zu 
wechſeln. Ob die Einführung der Lanze in 


Anbetracht der verhältnißmäßig ſeltenen Fälle, in 


denen die Cavallerie in den letzten Kriegen zum 


Attakiren kam, denn 1870 gelangte kaum ein 


Drittel der deutſchen Cavallerie-Regimenter zur 
Attake, gegenüber der vermehrten Belaſtung und 


erſchwerten Ausbildung, welche dieſe Waffe für 


den Reiter bietet, ſich auf die Dauer als vor⸗ 
theilhaft erweiſen dürfte, 


Hoffentlich gelingt es, 
„M. A. 3.“, durch eine möglichſt leichte Conſtruction 
derſelben und etwa die Anbringung einer Leder⸗ 


hülle an der betreffenden Griffitelle die be- 


fürchteten Nachtheile für das Tragen und die 
Handhabung der neuen Lanze ſoweit als an- 
gängig zu befeitigen. Bon der Einführung der 
vor einiger Zeit verſuchsweiſe in Gebrauch ge⸗ 
nommenen indiſchen Bambuslanzen, welche die 
britiſche Cavallerie in Indien führt, iſt, da ſich 


dieſelbe für die Sicherheit des Stoßes als zu 


leicht erwieſen, 
worden. , 

*Verſtärkung der oſtafrikaniſchen Conſular⸗ 
vertretung.] die zunehmende Wichtigkeit der 
oſtafrikaniſchen Berhältniffe führt naturgemäß 
auch zu einer Verſtärkung der dortigen euro- 
päiſchen Conſularvertretung, insbeſondere follen, 
wie in Colonialkreiſen verlautet, auch die Con- 
ſulate auf der Inſel Madagaskar theils vermehrt, 
theils aus kaufmänniſchen in Berufsconſulate 
umgeſtaltet werden. Hierbei dürfte dann die ſchon 
früher mehrfach erörterte Frage von neuem zur 
Erwägung kommen, ob das Exequatur bei der 
Homa-Regierung oder bei der franzöſiſchen oder 


definitiv Abſtand genommen 


bei beiden Regierungen nachgeſucht werden ſoll. 
Mainz, 24. Juni. Das 450 jährige Jubiläum 


der Erfindung der Buchdruckerkunſt wurde 


heute hier durch eine Huldigungsfeier an dem 


reich decorirten und glänzend beleuchteten Guten- 
berg⸗Monument unter Theilnahme ſämmtlicher Be⸗ 


hörden feſtlich begangen. Nach Mufikaufführungen 


durch die Militärkapelle und Geſangsvorträgen 
hielt der Redacteur des „Mainzer Tageblatts“ 
Jacoby eine Zeſtrede, welche von den Anweſenden 
mit Begeiſterung aufgenommen wurde. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 
Peſt, 24. Juni. Die ungariſchen Schützen 
beſchloſſen, ſich den öſterreichiſchen anzuſchließen, 


um den von dem Wiener Schützenverein am 
4, Juli Abends arrangirten Sonderzug nach 


Berlin zu benutzen und den gemeinſamen Einzug 


der öſterreichiſch-ungariſchen Schützen zu ermög⸗ 1 
i 5 1 5 „Siegfried“. Nach der Rückkehr des Kaiſers von 


dem 


lichen. (W. T.) 
England. 

London, 24. Juni. Im Oberhauſe erklärte der 
Premierminiſter Lord Salisbury, der Ausdruck 
„Protectorat über das Sultanat Zanzibar“ in 
ſeiner Depeſche vom 14. Juni bedeute das Pro- 
tectorat über das Gebiet, das unter der Regie- 
rung des Sultans von Zanzibar oder unter deſſen 
Suzeränität ſtehe. Eine Definition jenes Gebietes 


ſei ſchwer, aber, allgemein geſprochen, umfaſſe 


daſſelbe die Inſeln und einen bedeutenden Theil 
des Seſtlandes. (W. T.) 

. Amerika. 

Rio de Janeiro, 24. Juni. Die neue Ver⸗ 


faſſung wird der am 15. November zuſammen⸗ 
tretenden conſtituirenden Verſammlung W i 


nehmigung unterbreitet werden. . (W. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. f 

Berlin, 25. Juni. Der Reichstag beendigte die 


Militärvorlage auch heute noch nicht, ſondern ver⸗ 


die Intereſſen der 


wird in manchen 
cavalleriſtiſchen Kreiſen noch als eine offene rage d. 
betrachtet. „ 


bemerkt dazu die 


tagte die weitere Berathung zu morgen. Zu Wort 
kamen heute die Abgg. v. d. Decken (Welfe), 
v. KHuene (Centr.), der Reichskanzler v. Caprio, 
Schatzſecretär v. Maltzan, Abg. Bebel (Soc.), 
Kriegsminiſter v. Verdun, Abg. v. Manteuffel 
(conſ.) und Abg. v. Komierowski (Pole). ö 

Abg. v. d. Decken hofft, daß, wenn er und ſeine 
Freunde ſich ablehnend verhalten, niemand an ihrer 
Vaterlandsliebe zweifeln werde. die Nothwendigkeit 
der neuen Forderungen ſei nicht nachgewieſen worden. 
Da überdies die Regierung das Verlangen nach 
Compenſation durch Verkürzung der dienſtzeit rund 
abgelehnt habe, ſo ſehe er ſich um ſo weniger im 
Stande, der Vorlage zuzuſtimmen. - 

Abg. v. Huene bedauert, daß de. Reichskanzle 
geſtern die von dem Centrum eingebrachten Refolutio- 
nen bekämpft habe. die Entlaſſung von 6000 
Dispoſitionsurlaubern mehr als bisher, die ſelbſtver⸗ 
ſtändlich nur als dauernd aufgefaßt werden dürfe, ſei 
keineswegs ſo unerheblich, wie der Abg. Richter es 
hingeſtellt habe. Richter verlange die Einführung der 
zweijährigen Dienſtzeit; aber ſo freudig er ſie 
vom wirthſchaftlichen Standpunkt aus begrüßen 
Rann, ſo müſſe er doch anerkennen, daß ſie militäriſch 
ſehr viel Bedenkliches hat. 

Reichskanzler v. Caprivi begann ebenſo wie geſtern 
mit einem Dank für die Ausführungen des Centrums⸗ 
redners; er meinte, wenn er geſtern von Projecten ge- 


jagen müſſen, die er als Reichskanzler nicht kenne, 
denn er habe hier die Pflicht, ſich nur über das zu äußern, 
was die verbündeten Regierungen ſich zu eigen gemacht 
haben. Bezüglich der Dispoſitionsurlauber habe Herr 
v. Huene ihn ganz richtig verſtanden, daß dieſe Gr- 
leichterungen nicht bloß für ein Jahr eintreten ſollen. 

Schatzſecretär v. Malhahn wendet ſich in längeren, 
nicht beſonders bemerkenswerthen Ausführungen haupt- 
ſächlich gegen die geſtrigen Ausführungen des Abg. 
Rickert. 5 

Abg. Bebel: Intereſſant iſt es, daß der Schatzſecretär 
nicht an die Beſeitigung der Zucker- und Branntwein 
prämien für die reichen Leute, dagegen an die Ber- 
mehrung der Steuern für die Arbeiter denkt. die Antwort 
auf die Frage, ob das Volk die Laſten noch tragen könne, 
wird das Volk ſelber ſchon geben. Wir werden gegen 
die Vorlage und gegen die Reſolutionen Windthorſts 
ſtimmen. 

Kriegsminiſter v. Verdy: Die Franzoſen find 300 000 
bis 400 000 Mann ſtärker als wir. Gewiß legen wir 
noch andere Factoren als die bloße Truppenzahl in die 
Wagſchale, aber Sie dürfen uns nicht zumuthen, ganz 
dahinter zurückzubleiben. Sonnen wir uns nicht zu ſehr 
an altem Kriegsruhm. Vergeſſen wir nicht, daß wir 
im gelbe mit einer bedeutenden Uebermacht zu kämpfen 
haben. Wir haben es mit einem ſtärkeren Gegner als 
früher zu thun. Was wir fordern, iſt das Minimum 
deſſen, was nöthig iſt. Der Abg. Richter hat geſagt, 
über die 300 000 bis 400 000 Mann fehlen uns die 
Beläge. Ueber die Zahl unſerer eigenen Truppen 
können wir bis zum Landſturm genaue Controle üben; 
bei den Franzoſen fehlt uns dieſe Einſicht; aber einen 
Anhalt für unſere Vorlage geben die franzö⸗ 
waren. 


14 Tage, die zu der lebhafteſten Agitation im Lande 
benutzt wurden. Uns war es nicht möglich, in gleicher 

Weiſe zu antworten. Denn in der Polemik wäre man 

bald an einen Punkt gekommen, für den man das 

Beweismaterial nicht veröffentlichen konnte. Damals 

war alſo die Bewegung natürlich. Aber gleich am erſten 
Tage des Wiederzuſammentritts der Commiſſion konnte 
ich mittheilen, daß wir die Conſequenzen aus meiner 
Erklärung nur ſo weit ziehen würden, als es ſich um 

eine Verſchiebung der Machtverhältniſſe handeln würde, 
daß aber die volle Ausnutzung der Wehrkraft auf ein 
Menſchenalter hinaus nicht erforderlich ſein würde. 

Keinesfalls ſind Sie durch die Annahme dieſer Vorlage 
weiter gebunden, wenn wirklich noch neue Vorlagen 

kommen ſollten. Wir ſind jetzt der Anſicht, daß wir 

das Heer verſtärken müſſen. Wir haben heute 

39 106 Mann Zeld-Artillerie, die Franzoſen über 

6000; ebenſo ſind ihre Beſpannungen bedeutend 

zahlreicher, als die unſeren. Ich beſchränke mich 

darauf, nochmals die Nothwendigkeit der Vorlage zu 

betonen. Wie ich dies den Gegnern derſelben ein⸗ 
leuchtend machen ſoll, weiß ich freilich nicht. In der 
Commiſſion iſt die Anſicht ausgeſprochen worden, bei 
dieſer jo wichtigen Frage handle es ſich um eine Kraft- 
probe. Hier ſtehen größere Zwecke auf dem Spiele. 
Daß Wünſche und Anſichten bei dieſer Vorlage aus- 
geſprochen worden ſind, iſt ja natürlich, darum aber 
bitte ich, die Vorlage nicht zu einem Handelsartikel 
zu machen. = 


Kiel, 25. Juni. Als das Kaiſerpaar im Schloſſe 
eintraf, wurde die Kaiſerſtandarte gehißt und von 
den Kriegsſchiffen im Hafen ſalutirt. Die Majeſtäten 
erſchienen am Zenſter, von einer zahlreichen Bolks- 
menge enthuſiaſtiſch begrüßt. Der Kaiſer nahm 
darauf im Schloſſe mehrere Vorträge entgegen, 
und beſichtigte ſodann das neue Panzerfahrzeug 


„Siegfried“ fand eine ZJamilientafel im 
Schloſſe ſtatt. 1½ Uhr fuhr der Kaiſer mit dem 
Prinzen Heinrich und kleinem Gefolge auf einer 
Pinaſſe von der Barbaroſſabrücke nach Holtenau 
zur Beſichtigung der Arbeiten am Nord - Dftjee- 
Kanal bis Achterwehr. . 

Berlin, 25. Juni. Die colonialfreundlichen 
Reichstagsmitglieder wollen nächſten Sonnabend 
für den Reichscommiſſar Wißmann ein Feſt ver- 


anſtalten. . 


— Gutem Vernehmen nach wird der preußi- 
ſche Geſandte in Hamburg, v. Kuſſerow, nun 
definitiv in den Ruheſtand treten. Als fein Nach- 
folger auf dem hamburgiſchen Geſandtſchafts⸗ 
poſten wird der preußiſche Geſandte in Darmſtadt, 
Thielemann, bezeichnet. 

Wien, 25. Juni. der Miniſter des Innern 
beauftragte unmittelbar nach dem Auftreten der 
Cholera ſämmtliche Landesbehörden, ſanitäre 
Maßregeln zu ergreifen, und beabſichtigt die Er⸗ 


neuerung des Berbots der Einfuhr und Durch⸗ 
fuhr von Kadern und dergleichen aus den 
choleraverdächtigen Ländern, darunter auch der 
aſiatiſchen Türkei. 

Bet, 25. Juni. Geſtern fand ein zweites 
Delegstionsbiner ſtatt, nach welchem der Kaiſer 
Cercle hielt. Der Kaiſer beſprach mit dem Führer 
der Alttſchechen, Rieger, die tſchechiſchen Berhältniſſe 
und erklärte, die Bevölkerung ſei durch lauter 
leeres Phraſenwerk unnütz aufgereizt. Auf die 
Bemerkung Riegers, die Regierung möge die 
Stimmung beruhigen, namentlich durch eine interne 
tſchechiſche Amtsſprache, ſagte der Kaiſer, es 
müſſe vor allem das Intereſſe des Staats dienſtes 
gewahrt werden. Ferner betonte der Kaiſer, es 
dürfe nicht dahin kommen, daß die Beamten der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſeien. Gegenüber 
dem Grafen Oswald Thun beklagte der Kaiſer 
die jungtſchechiſche Agitation, ſprach jedoch die 
Hofinung aus, daß ſich die Verhältniſſe in Böhmen 
bald beſſern werden. Zum delegirten demel 
äußerte der Kaiſer ſeine Befriedigung über die 
in deſſen Rede bei der Verhandlung des Etats 
des Auswärtigen ausgeſprochene Würdigung der 
Berdienfte Andraſſus ſowie über das Vertrauens ⸗ 
votum für die Leitung des Auswärtigen Amts. 

Paris, 25. Juni. In Saint Jean (in der Nähe 
von Breſt) brach geſtern eine von einem Schiff 
nach dem Landungsplatz führende Brücke unter 
dem Gewicht der Reiſenden zuſammen. Gegen 50 
Perſonen fielen ins Meer. Die Zahl der Berun- 
glückten iſt noch unermittelt. Am Vormittag waren 
7 Leichen aufgefunden. Die Taucher ſetzen ihre 
Bemühungen zur Auffindung der anderen fort⸗ 

Valencia, 25. Juni. Angeſichts des herrſchenden 
vortrefflichen Geſundheitszuſtandes beſchloß der 
Gemeinderath, den Jahrmarkt und die üblichen 
Julifeſtlichkeiten abhalten zu laſſen. 

Paris, 25. Juni. Der Mobilmachungsverſuch 
in den Kriegshäfen iſt nach einer halbamtlichen 
Verſicherung völlig gelungen; bloß ein Torpedo⸗ 


boot erwies ſſich als dienſtunfähig. Der Kreuzer 


„Nielly“ gerieth auf der Fahrt von Cherbourg 
nach Breſt auf eine Klippe und wurde fo be⸗ 
ſchädigt, daß er abgerüſtet und durch den Kreuzer 
„Lemagnon“ erſetzt werden mußzte. 

— Die Regierung ſtiftete eine Ehrenmünze in 
drei Klaſſen für Feldarbeiter, die 30 Jahre lang 
ihrem Beruf obgelegen haben. f 

Madrid, 25. Juni. Ein officielles Decret wurde 
heute veröffentlicht, wodurch die Einfuhr von 
Lumpen aus Valencia verboten wird. Zerner 


wird ein Circular bekannt gegeben, worin die 


Präfecten zu energiſchen Geſundheitsmaßregeln 
aufgefordert werden. Das „Amtsblatt“ veröffent- 
licht des weiteren ein Decrei, wonach die Pro⸗ 
venienzen aus den Häfen Gandia ſowie Valencia 
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tödlich verliefen. N 

Madrid, 25. Juni. In Montichelvo iſt ein 
Todesfall, in Gandia, wo in den letzten Tagen 
vier Choleragerkrankungen vorkamen, gleichfalls 
ein Todesfall, in Rugat keiner vorgekommen⸗ 
In dem übrigen Spanien iſt der Gefundheits- 
zuſtand befriedigend. N 

Newyork, 25. Juni. Meldungen aus Gaint- 
Louis zufolge handelt es ſich bei den Nachrichten 
über Unruhen in Mexiko lediglich um das Auf- 
treten von Räuberbanden, welche Plünderungs- 
züge unternehmen. Am 20. d. überfielen Räuber 
einen Eiſenbahnzug. Mehrere Räuber nahmen 
den Anführer feſt, welcher alsbald erſchoſſen wurde. 

Newnork, 25. Juni. Reuters Bureau meldet: 
Einem Telegramm aus Mexiko zufolge erklärt 
der Gouverneur von Guanajuato, in der Pro- 
vinz Vargas herrſche keinerlei Mißſtimmung. Der 
mexikaniſche Geſandte in Berlin ſoll auch die 
Vertretung Mexikos in Rußland übernehmen. 


Danzig, 26. Juni. 

* [Eiſenbahnunfall.] Der vorgeſtern Abend um 
11 Uhr 28 Min. von Dirſchau abfahrende Ber- 
liner Nachtſchnellzug fuhr bei der Einfahrt in den 
Schneidemühler Bahnhof auf einen Güterzug. 
Durch den Zuſammenſtoß ſind einige Güterwagen 
zertrümmert worden. Wie der „Dirih. Zig.“ 
gemeldet wird, find bei dem Zuſammenſtoß 
glücklicherweiſe keine Menſchenleben vernichtet 
worden, nur zwei Bremſer haben leichte Ber- 
letzungen erhalten. Das Geleiſe wurde geſperrt 
und daher traf der um 6,41 Uhr Morgens fällige 
Berliner Nachtſchnellzug mit einer Verſpätung 
von 70 Minuten in Dirſchau ein. 

* Aufgabezeiten für Poſtpackete.] Dem Vor⸗ 
fteher-Amt der Kaufmannſchaft iſt unterm 24, d. 
Mis. die nachſtehende Mittheilung des kaiſerlichen 
Poſtamtes in Danzig zugegangen: > 

„Von den Herren Geſchäftsleuten werden noch jetzt, 
wie es früher geſchah, zur Einlieferung von Packeten 
e die Stunden von 6 bis 8 Uhr Nachmittags 
benutzt. Es wird aber dabei überſehen, daß für die 
Verſendung der Poſtpäckereien in letzter Zeit vollſtändig 
veränderte Verhältniſſe eingetreten, bezw. anderweite 
Anſchlüſſe eingerichtet find, der am befien zur Packet ⸗ 
verjendung in der Richtung nach Dirſchau geeignete 
Zug iſt Nachmittags der Zug 12%, Abgang 7.46 N.; 
derſelbe hat unmittelbaren Anſchluß an die Züge 8 
Dirſchau-Berlin, 82 Dirſchau- Bromberg und 630/631 
Dirſchau-Tiegenhof. Nach Berlin gelangen die Packete 
mit dieſem Juge um 8.56 Vormittags und werden in 
den Mittagsſtunden beſtellt. In Bromberg kreſſen die 
Packete 11.14 Nachmittags und in Tiegenhof 10.33 
Nachmittags ein und werden in beiden Orten bereits 
mit der erſten Beſtellfahrt beſtellt. Der Schluß für 
Packete zum Zuge 124 tritt beim Zweigpoſtamt auf 
Langgarten um 5.30 Nachmittags, beim Zweigpoſtamt 
auf dem 3. Damm um 6 N. und beim Hauptpoſtamt 
um 6.15 N. ein. Werden die Packete bis zu dieſer 
angegebenen Schlußzeit nicht eingeliefert, ſondern erſt 
ſpäter, ſo bleiben ſie die ganze Nacht hindurch hier in 
Danzig lagern und kommen erſt am nächſten Morgen, 
4,35, mit Zug 112 zur Verſendung. Nach Berlin ge- 
langen die Packete erſt um 5.30 N. mit Zug 6, werden 
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innsdorf die lachende Parklandſchaft mit dem 

125 Gebirges als Hintergrund vorziehen, mag man 
äßigen Höhen die reizende Rundſchau genießen. 
iſt jet dort für gute Verpflegung geſorgt. 
e Erwartungen, die eine Gebirgslandſchaft 
eckt, werden auf den höchſten Bunkien erfüllt. Der 
langgeſtreckte einförmig modellirte Kamm, auf dem 
man eine Eiſenbahn anlegen könnte, die Koppe ſelbſt 
ſind von minderer Schönheit. Dafür beſitzen ſie großen 
romantiſchen Reiz und den Zauber des Hochgebirges in 
höherem Grade als alle anderen mitteldeutſchen Ge 
birge, So wird der Wanderer dort immer reiche Aus- 
beute an Erfriſchung und Genuß finden und zwar für 
% denn theuer iſt es im Rieſengebirge 
noch nicht. 

* Allgemeine Geſchichte der Literatur von ihren 
Anfängen bis auf die Gegenwart, von GuſtavKarpeles. 
(Berlin 1890, G. Grote'ſcher Verlag.) Dieſes neue, 
eigenartige Unternehmen, eine Entwickelungsgeſchichte 
des Geiſteslebens der Menſchheit, wird ſicher nicht ver⸗ 
fehlen, in weiten Kreiſen Aufmerkſamkeit und Inter- 
eſſe zu erregen. Ueberſichtlich und knapp wird eines 


lich find, in erreichbarer Nähe der großen Städte 
zu wohnen, von noch höherer aber für die ſtäd⸗ 
tiihen Conſumenten. Das Intereſſe derſelben, 
geſunde und gehaltreiche Milch zu erhalten, iſt ſo 
groß, daß nach dem Preiſe kaum gefragt wird, wo 
die beiden genannten Eigenſchaften ganz zweifellos 
geſichert find. Ein Beweis dafür iſt neuer- 
dings in Berlin geliefert, wo die Milchkuranſtalt 
am Victoria-Park 1 Liter Milch zu 60 Pf. ver- 
kauft und eine anſehnliche Menge davon unter- 
bringt. 
In London herrſchten in dieſer Beziehung, wie 
es ſeiner Zeit in verſchiedenen Blättern geſchildert 
wurde, noch vor 30 Jahren entſetzliche Zuſtände. 
Die conſumirte Milch wurde auch faſt aus- 
ſchließlich in der Stadt ſelbſt gewonnen. Enge, 
dumpfige, zum Theil unterirdiſche Ställe ent- 
hielten die Kühe, größten Theils aus Holland ein- 
geführt, und man hann ſich ausmalen, daß es 
hier weder was die Fütterung noch was die Milch- 


aber nicht meh. neut, ſondern bleiben auch dort die 
ganze Nacht lagern und kommen alsdann erſt am 
nächſtfolgenden Morgen zur erſten Beſtellung. Die 
Ver pätung beträgt rund 20, ſage zwanzig Stunden. 
Nach allen übrigen Orten, nach welchen mit Zug 12% 
Packete befördert werben können, insbejondere auch 
nach ben jenſeit Berlin gelegenen Orten beträgt bei der 
Perſendung mit Zug 112 die Berfpätung durchſchnitt⸗ 
lich zehn Stunden. Es liegt hiernach klar zu Tage, 
wie ſehr die betreffenden Herren Einlieferer ihr Ge- 
ſchäftsintereſſe beeinträchtigen, wenn ſie die Packete erſt 
nach Eintritt der oben angegebenen Schlußzeit zum, 
Zuge 124 zur Poſt liefern.“ 5 . 

[ Wochen-Nachweis der Bevölkerungs⸗Vorgänge 
vom 15. bis 21. Juni.] Lebend geboren in der Berichts- 
Woche 49 männliche, 49 weibliche, zuſammen 98 
Kinder. Todtgeboren 2 männliche, 5 weibliche, zuſammen 7 
Kinder. Geſtorben (ausſchließlich Todtgeborene) 21 männ- 
liche, 21 weibliche, zuſammen 52 Perſonen, darunter 
Kinder im Alter von 0—1 Jahr: 15 ehelich, 2 außer- 
ehelich geborene. Todesurſachen: Scharlach 1, Brech⸗ 
durchfall aller Altersklaſſen 8, darunter von Kindern 


e , , , in Aurzen Zügen; 
Kthmungsorgane 5, alle übrigen Krankheiten 25. Ge- ging. Die gewonnene Milchmenge reichte] die hervorragenden Schriftſteller aller Nationen werden 
waltſamer Tod: Verunglückung oder nicht näher feſt.] meiſt nicht aus, fie wurde durch Waſſer- eingehend beſprochen und mit charakteriſtiſchen Proben 
eſtellte gewaltſame Einwirkung 1. > zuguß vermehrt, und unter den obwaltenden | aus ihren Werken vorgeführt: ſo lautet das Pro- 
At Neuſtadt, 25. Juni. Wie die hiefige Chronik | Berhältniffen ift kaum anzunehmen, daß | gramm des Werkes. Go weit die uns vor- 
berichtet, ift der Stifter unſerer Stadt Jacob v. Weiher, mit Sorgfalt reines Waſſer zu dieſer Taufe aus- liegende erſte Lieferung, welche die Literatur 


der Chineſen, Japaner, Inder, Kegypter, Kebräer, 
Babylonier und Afinrer, Araber und Perſer 
umfaßt, ein Urtheil geſtattet, dürfte das Werk 
ſeine Aufgabe nach allen Seiten hin erfüllen. Es iſt 
anziehend und allgemein verſtändlich geſchrieben und 
giebt einen orientirenden Ueberblick über das geiſtige 
Leben der einzelnen Völker. Nach der Ankündigung 
der Berlagshandlung wird das Werk zwei ſtarke Bände 
umfaſſen, welche in 12 monatlichen Abtheilungen a 2 Mk. 
ausgegeben werden ſollen. Die Kusſtattung iſt eine 
gediegene. Eine Fülle von authentiſchen und charakte- 
riſtiſchen Illuſtrationen, Tafeln und Beilagen ſchmückt 
das Werk. Die erſte Abtheilung enthält außer zahl- 
reichen Textilluſtrationen 11 intereſſante Beilagen, Re⸗ 
productionen aller Handſchriften, darunter vier in Farben⸗ 
druck ausgeführt. 

O Das Buch der Hohenzollern von Max Ring. 
Mit mehreren 100 Illuſtrationen. 15.—17. Lieferung. 
(Leipzig, Schmidt und Günther.) Das Werk nähert 
ſich ſeinem Ende. Dieſe drei Lieferungen enthalten die 
Regierungszeit Friedrich Wilhelms IV. und des Kaiſers 
Wilhelm I. Auch dieſe Hefte bringen wieder eine 
große Anzahl von intereſſanten Illuſtrationen, wie: 
Friedrich Wilhelm IV., Königin Eliſabeth, A. v. Kum⸗ 
boldt, W. v. Humboldt, Ranke, die Orangerie bei 
Sanſſouci, Charlottenhof, 11185 Wilhelm I. im 
I. Lebensjahre, Kaiſer Wilhelm 1829, Kaiſerin Augufta 

829, Einzug des Kaiſers in Berlin am 16. Juni 1871 
(Doppel-Bollbild), Prinzeſſin Luiſe u. a. 

* Lehrbuch der franzöſiſchen Geſchäftsſprache für 
Raufmänniſche Lehranſtalten, ſowie zum Selbſtunter⸗ 
richt. (Leipzig, Verlag von G. A. Gloeckner.) Vor- 
liegendes Sprachlehrbuch bezweckt die Pflege und För- 
derung der franzöſiſchen Geſchäftsſprache des Kaufmanns 
und Gewerbetreibenden. Es ſtellt ſich nicht nur als 
Elementar- ſondern auch als ſuſtematiſche Grammatik 
dar und zieht, vom Einfachſten zum Schwierigeren fort- 
ſchreitend, in äußerſt praktiſcher Anordnung und klarer 
Darſtellung das geſammte Gebiet des Kaufmannsſtandes 
und Gewerbebetriebes in ſeinen Bereich. Beſondere 
Brauchbarkeit gewinnt das Werk dadurch, daß es an 
den allbekannten Ploetz'ſchen Methodengang anknüpft 


Marienburgiſcher Woiwod, des römiſchen Reiches Graf, 
in den Landen Preußen General⸗Kriegsoberſten, Staroſt 
von Schlochau, Chriſtburg und Bütow, Erbherr von 
Wildſchütz, Ruben u. ſ. w. während des ruſſiſch-polni⸗ 
55 Krieges bei der Belagerung des Schloſſes Biala 
im Kriege 1634 von einer zuſammenſtürzenden Ruine 
verſchüttet worden. Kierbei hatte er das Gelübde ge- 
than, im Falle ſeiner glücklichen Rettung zu Ehren der 
heiligen Dreifaltigkeit und des heiligen Franziscus, 
feines Schutzpatrons, auf feinem Erbgute Schmechau 
eine Kirche zu bauen. Im Jahre 1635 ging er ans 
Werk und vollendete den inzwiſchen liegen gelaſſenen 
Bau im Jahre 1644, Gleichzeitig beſchloß v. Weiher, 
bei dieſer Kirche eine Stadt zu gründen, welcher nach 
ihrem Stifter der Name Weihersfrei oder Weiherowska⸗ 
Wola beigelegt werden ſollte. Er hatte ſich dazu der 
königlichen Genehmigung verſichert, die auch von dem 
Könige Johann Caſimir im Jahre 1650 ertheilt wurde. 
Wir finden nun in allen amtlichen Schriftſtücken und 
Urkunden, daß die Stadt fortgeſetzt Weihersfrei ge- 
nannt wird, auch noch 1772 als ſolche preußiſch ge- 
worden war; wiewohl fie bei den Deutſchen auch 
Neuſtadt oder Menftadt genannt wurde. Erſt am 
18. Mai 1773 wird fie zuerſt urkundlich Neuſtadt ge- 
nannt, wie jetzt der Name officiell lautet, ohne daß 
nachzuweiſen iſt, durch welche amtliche Beſtimmung 
dieſe Ramensveränderung herbeigeführt iſt. Nun iſt 
der Ortsname Neuſtadt im deutſchen Reiche 19 mal ver⸗ 
treten (und zwar in Nord- und Süd-, wie in Weſt⸗ und 
Mittel-Deutſchland). Daß bei dieſen vielen Neuſtadts 
allerhand Verwechſelungen in Folge mangelhafter un- 
deutlicher Bezeichnungen und Abkürzungen bei Briefen 
und Geldſendungen ꝛc. vorkommen, die mitunter zu 
unangenehmen Störungen und Schädigungen führen, 
liegt auf ber Hand. Dies werden die verſchiedenen 
Poſt- und Polizeibehörden beſtätigen, denen es ſehr 
oft ſchwer fällt, die mit „Neuſtadt“ bezeichneten Briefe 
an die richtige Stelle zu bringen. Neuſtadt-Eberswalde 
iſt bereits vorgegangen und hat ſein Neuſtadt fallen 
‚offen, indem es ſich mit dem einfachen Eberswalde 
begnügt. Wäre es mit Rückſicht auf die angeführten 
Umſtände nicht auch angezeigt, auf weitere Berminde- 
rung der vielen Neuſtadt hinzuwirken. Hier würde es 
ſich ſchon empfehlen, aus Pietät für den Stifter Neu- 
ſtadt v. Weiher, deſſen Nachkommen in unſerer Nähe 
anſäſſig find, den ſchönen und wohlklingenden Namen 
Weihersfrei wieder aufleben zu laſſen.« Da vielfach 
Münſche nach dieſer Richtung kundgegeben find, fo 
wollten wir der competenten Behörde anheimgeben, 


gewählt wurde. Dit Uebelſtände hörten mit 
einem Schlage auf, als die Lungenſeuche unter 
den Viehbeſtänden ausbrach und die meiſten 
Kühe hinwegraffte. Durch Einfuhrverbot hollän- 
diſchen Diehes wurde zum Segen für die Bevöl- 
kerung von London die bisherige Art der Milh- 
gewinnung auf die Dauer unmöglich gemacht. 
Es war nur ſchwer, ſchnell etwas Beſſeres an 
die Stelle des Alten zu ſetzen, das außerordentlich 
ausgedehnte Eiſenbahnnetz, die vielen ſchnellen 
Züge halfen dazu. Actiengeſellſchaften bildeten 
ſich zur Einfuhr von Milch, die erſte darunter 
war die Anlesburn Dairy Company, deren 
Chemiker, Dr. Bieih, früher Aſſiſtent bei Pro- 
feſſor Fleiſchmann, über die Einrichtung der Ge- 
ſellſchaft Mittheilungen macht, denen wir Zol- 
gendes entnehmen. 

Die zum Verkaufe gelangende Milch wird 
von etwa 30 bis 40 Gütern geliefert, und 
zwar auf Grund einjähriger oder halb- 
jähriger Contracte. Bor Abſchluß eines ſolchen 
wird der Sanitätsbeamte des betreffenden Diſtricts 
erſucht, das in Frage kommende Gut zu beſich⸗ 
ligen und über Waſſerverhältniſſe, allgemeine 
ſanitäre Einrichtungen, über die Geſundheitsver⸗ 
hältniſſe auf dem Gute ſelbſt und in der Um- 
gebung zu berichten. Er hat ferner eine Probe 
des Waſſers, welches zum Waſchen der Milch- 
gefäße dient, an das Laboratorium der Gejell- 
ſchaft zu ſenden. Fällt der Bericht des Sanitäts- 
beamten günſtig aus und zeigt das Waſſer ſich 
unbedenklich, jo kann der Contract abgeſchloſſen 
werden. In demſelben verpflichtet ſich der 
Lieferant u. a. dazu, die Milch nach dem Melken 
ſofort zu kühlen und nur friſche, unverfälſchte 
Milch geſunder ale mit nicht weniger als 3,25 
Procent Fett und 8,75 Proc. fettfreier Trocken⸗ 
ſubſtanz zu liefern. Ferner übernimmt er die 
Verpflichtung, jeden etwa vorkommenden Fall 
einer anfteckenden Krankheit ſofort anzuzeigen, und 
wird ihm zugeſichert, daß ihm aus ſolcher Anzeige 
kein Schaden geſchehen ſoll, ſelbſt wenn die Sen⸗ 
dung der Milch auf einige Zeit ganz unter- 


behält. 


Vermiſchte Nachrichten. 
3 ien deutſche Helgoland.] Bei der im neueſten 
deutſch⸗engliſchen Vertrag in Ausſicht genommenen Ab- 


tretung Kelgolands an Deutſchland dürfte von Intereſſe 


dieſem Vorſchlage näher zu treten und die Verwirk⸗ brochen werden ſollte. Um eine Controle über den ein, an ein Lied aus dem Jahre 1867 von Karl 
lichung des geäußerten Wunſches anzuſtreben. ; dheitszuſtand zu haben, wird der Sanitäts- armen (geb. 1857 zul£eer in Oftfriesland) zu erinnern, 
1 5 25. J h hier wird a we ate mals dieses Ereigniß herbeiſehnte. Das 
= nn aben nd u d eine 9 { ere 5 lautet: et nt er 2 
50jährigen Jubiläums der Erfindung der Buchdruck-⸗ die Bedienſteten der Geſellſchaft ſelbſt ſtehen Im Meer, im herrlich deutſchen Meer 

kunſt vorbereitet. Aus Kulm. Di. Enlau, Schwe. ebenfalls ufer Wen ener Venn f Klagt Wind und Woge laut und ſchwer, 


Strasburg, Brieſen, Lautenburg und Thorn ſind 
Druckereibeſitzer, Geſchäftsführer und Gehilfen zu einem 
Jeſtausſchuſſe zuſammengetreten, um in Thorn ein der 
Bedeutung des Tages würdiges Zeſt zu begehen. Die 
Jeier findet am 28. und 29. d. Mis. ſtatt. Für den 
erſtgenannten Tag ſind Muſikvorträge, Zeſtrede, 
Theater (Aufführung des Feſtſpiels von Ehrhardt 
„Johannes Gutenberg“) und Tanz im Volksgarten 
Etabliſſement in Ausſicht genommen, im Garten Feuer- 
werk und elektriſche Beleuchtung; Sonntag, 29. d. M., 
findet für den engeren Kreis der Buchdrucker und ihre 
Angehörigen ein Ausflug zu Wagen und Waldfeſt ſtatt. 
Die Betheiligung an der Feſtlichkeit verſpricht nach der 
Th. O. 3.“ eine ſehr zahlreiche zu werden. f 
Solbau, 24. Juni. Zu einer Meldung über die Frei⸗ 
ſprechung des hieſigen Schmiedemeiſters M. ſeitens 
des Schwurgerichts zu Allenſtein erhält die „Th. Oſtd. 
Ztg.“ von der kgl. Staatsanwaltſchaſt zu Allenſtein die 
Berichtigung, daß die Angabe, M. ſei früher wegen 
Giftmordverſuchs 1 Zuchthaus verurtheilt und habe 
von dieſer Strafe 7 Monate verbüßt, unrichtig iſt. Es 
ſei nur wahr, daß M. wegen dringenden Verdachts des 
wiederholten gegen ſeine Ehefrau verübten Giftmord⸗ 
verſuchs zur Unterſuchungshaft gebracht und angeklagt, 
von den Geſchworenen zu Allenſtein aber am 11. Juni 
1830 für nichtſchuldig erachtet worden iſt. Die „Th. 
Oſtd. Ztg.“ giebt zu, daß ihr Correſpondent die von 
M. erlittene längere Unterſuchungshaft mit Strafhaft 
verwechſelt und daher geglaubt habe, M. ſei früher 
verurtheilt worden, was nach der Mittheilung der 
Allenſteiner Staatsanwaltſchaft nicht der Fall ift. Da 
wir die auffällige Meldung der „Th. O. Ztg.“ damals 
unter Berufung auf dieſelbe entnommen haben, bringen 
ir auch die Berichtigung zur Kenntniß unſerer Leſer. 
* Inſterburg, 24. Juni. In der geſtrigen Sitzung 


Und jede Welle trägt es fort, 
Von dem verlor'nen Kind das Wort: 
Roth is de Kant, 
Witt es de Sand — 
Das iſt das deutſche Helgoland. 


Germania, Du Mutter mein, 
Du ſammelſt Deine Kinder ein; 
Vergiß auch nicht Dein kleinſtes Kind, 
Umbrauſt von Wogendrang und Wind: 
Roth is de Kant u. ſ. w. 


Und wie das Meer im Wandern ſchwillt, 
Und wie die Fluth die Ströme füllt, 
So ſchwillt das Wort und füllt das Herz 
Mit Sehnſucht und mit tiefem Schmerz. 
Roth is de Kant u. ſ. w. 
Biſt Du auch arm, biſt Du auch klein, 
Denk ich als gute Mutter Dein, 
Bis ich Dich ſicher weiß, da draus 
Berlor’nes Kind, im Baterhaus. 
Roth is de Kant u. ſ. w. 


Hirfchberg, 24. Juni. Heute wurde der Briefträger 
Matzelt in Alt-Kemnitz von dem Schachtmeiſter Sprenger 
auf der Treppe zu ſeiner Wohnung erſchoſſen. Der 
Mörder erſchoß hierauf ſich ſelbſt. 

* Aus Meran kommt die Nachricht, daß der dort in 
feiner Villa „Schillerhof“ anſäßige Poet Oscar 
v. Redwitz ſeit Monaten bedenklich krank ſei. Er 
leidet an heftiger Nervoſität und dazu an ſeinem alten 
Uebel, dem Aſthma, das in dieſem Frühjahr in ver- 
ſtärktem Maße ihn heimſucht. Auf den Rath der 
Aerzte hat er vor einigen Wochen eine Luftveränderung 


und dürfen nicht die Geſchäftsräume betreten, 
falls in ihrer Familie anſteckende Krankheiten 
vorkommen. Aus alledem geht hervor, daß mit 
peinlichſter Sorgfalt alles vermieden wird, was 
zur Verunreinigung der Milch und beſonders zur 
Ueberführung geſundheitsſchädlicher Stoffe in die⸗ 
ſelbe führen könnte. Gegen die Verfälſchung der 
Milch werden folgende Maßregeln getroffen: Dom 
gut burchgemiſchten Inhalt jedes ankommenden 
Transportgefäßes wird ſofort eine Probe auf 
ſpecifiſches Gewicht und Temperatur geprüft. 
Stellen ſich dabei Unregelmäßigkeiten heraus, jo 
wird die Milch zur genauen Unterſuchung zurück⸗ 
gelaſſen. Bon jedem einzelnen Lieferanten werden 
dann je nach der Menge der gelieferten Milch 
eine bis drei Proben ins Laboratorium geliefert, 
wo nochmals das ſpecifiſche Gewicht, außerdem 
die Trockenſubſtanz beſtimmt und hieraus nach 
einer von ZSleiſchmann aufgeſtellten Formel der 
Jettgehalt berechnet wird. 

Um eine möglichſt gleichmäßige Beſchaffenheit 
der Verkaufsmilch zu erzielen, wird die Milch 
eines oder mehrerer Lieferanten zuſammenge⸗ 
miſcht, aus den Milchbaſſins entnommene Proben 
wieder analyſirt. Daſſelbe geſchieht mit Proben, 
welche durch die von der Geſellſchaft angeſtellten 
Juſpectoren den mit Ablieferung der Milch be⸗ 
auftragten Leuten während der Ablieferung ab- 
genommen werden, und endlich auch noch mit 
5 welche die Inſpectoren von den bereits 
AN: verſor itten. 
ber „iter Gtobiverorbneien- Verfammlung würde | umraffenben Gontrofe find von dem Portragenden 
ver Gerichts-Aſſeſſor Contag aus Königsberg mit während feiner neunjährigen Thätigkeit üb 
14 gegen 13 Stimmen zum beſolbeten Stadtrath ge- | 133000 Mil b jährigen Thätigkeit über 
wählt. 9 Stimmen fielen auf Herrn Gerichts- Aſſeſſor ilchproben unterſucht worden. 

Prengel von hier. Beide Herren hatten ſich vor] Dieſe unausgeſetzte Controle bietet den Ab- 
einigen Monaten auch zu der damals vacanten Stelle nehmern dieſ größtmögliche Sicherheit, ſtets 
eines beſoldeten Stabtraths in Danzig gemeldet. reine, gehaltvolle und geſunde Milch zu erhalten, 

Tilſit, 23. Juni. Die Entmündigung eines anerkannt der Geſellſchaft aber zugleich die Möglichkeit, bei 
tüchtigen Arztes, des von einem anderen Arzt in | Erneuerung der Contracte auf die Beſchaffenheit 
ſeiner Eigenschaft als gerichtlicher Gachverftändiger für | der von den einzelnen Producenten gelieferten 
zzblödſinnig“ erklärten Dr. Br., bildet jetzt hier das Milch Rückſicht zu nehmen und zwiſchen beſſeren 
Tagesgeſpräch weit über Tilſits Grenzen hinaus. d x . f 2 eil 5 
Das hier zur Wahrnehmung der Intereſſen des Herrn und geringeren Lieferanten die Auswahl zu treffen. 
Dr. Br. gebildete Comité hat, wie die „Tilſ. Allg. 3.“ Eine beſſere Wahrung der einzelnen Intereſſen 
meldet, in Folge einer an die früheren und jetzigen ſcheint nicht möglich: der Probucent beſtrebt ſich, 
Patienten gerichteten Aufforderung, in welcher dieſelden [Milch von möglichſt guter Beſchaffenheit zu liefern 
um Einſendung von Zeugniſſen über den Verlauf ihrer und ſich dadurch glatten, dauernden Abſatz für 
Krankheiten durch die Behandlung des Herrn Dr. Br. gute Preiſe zu ſichern, der Conſument erhält für 
gebeten wurben, ein wahrhaft überraſchendes Material | fein Geld eine tadelloſe Waare, der HGeſellſchaft 
aufzumeifen. Die Große Anzahl eingegangener Briefe | als Händler, wird es leicht, ihre Lieferanten und 

gleichzeitig ihre Kundſchaft zu befriedigen. 


find des Lobes voll. Die nieiſten Einſender ſprechen 
ſich dahin aus, daß ſie über die Wirkung der von 2 AR ; 3 

Möchten andere Großſtädte diefe Einrichtung zum 
Muſter nehmen. 


Herrn Dr. Br. gegebenen Medizinen überraſcht waren. 
Literariſches. 


Die Angelegenheit ſcheint an Umfang immer zuzu- 
5 Das Riefergebirge und die Grafſchaft Glatz. 


nehmen und wird jedenfalls baldigſt einer höheren 
eien en Inſtanz vorgelegt werden, auf deren Ent⸗ 

7 Aufl, (Meyers Reiſebücher, bibliographiſches Inſtitut. 
Leipzig.) Vergnügungsreiſende mit beſcheideneren An- 


cheidung man geſpannt ſein darf. Neuerdings iſt ein 
hieſiger Gymnaſiallehrer durch eine mit ſeiner Namens⸗ 

ſprüchen und kürzer geſteckten Zielen finden in dieſem 
kleinen Wegweiſer einen guten Reifebegleiter. Wer zu- 


unterſchrift verſehene eingehende Kritik des Entmündi⸗ 

gungs verfahrens ſehr entſchieden zu Gunſten des 
nächſt friſche, ſtärkende Höhenluft, Köſtlich leicht und 
würzig ſucht, der findet dieſelbe wie in den Alpen an 


Dr. Br. an die Oeffentlichkeit getreten. 
Die Berjorgung Londons mit Milch. 

vielen Punkten des Rieſengebirges, jo in Schreiberhau, in 
S. Peter und in den hochgelegenen Sommerfriſchen der Graf⸗ 


(Landwirthſchaftliche Original⸗Correſpondenz der 
ſczaft Glatz. An landſchaftlichen Reizen bieten die Thäler und 


Die 1 „Danziger 1 1 
e Ver r großen Städte mit Mi : 

e un die auf halber Höhe niſtenden Anſiedelungen, jo Kynaſt, 
Heinrichsburg, Wang, Kräberſtein 2c, ganz entzückende 


iſt ſeit lange eine von dem milchwirthſchaftlichen 
Berein auf die Tagesordnung ſeiner Derjamm- | Momente. Das Rieſengebirge iſt ſo recht ein Gebiet 
zum Umherwandern und Raſthalten geeignet, mag man 


lungen geſetzte Frage. Dieſelbe iſt von hoher 
Wichtigkeit für die Landwirthe, welche fo glück- | nun im Kirſchberger Thal, in Warmbrunn, Stonsdorf, 


Salzkammergut begeben, wohin ihm auf die immer 
bedenklicher lautenden Nachrichten feine Gattin ge- 


folgt iſt. 
Schiffs⸗Nachrichten. 

Dröbak, 20. Juni. Der Dampfer „Norma, mit 
Paſſagieren und Stückgütern nach Drammen, gerieth 
heute Mittag ca. / Seemeilen nördlich von Filtvedt in 
Brand. Der Dampfer „Sleipner“ ging ſofort von hier 
zur Aſſiſtenz ab, doch wurde vergebens verſucht, das 
Feuer zu löſchen und der Dampfer mußte auf Grund 
geſetzt werden, wo derſelbe total wrack wurde. 
Menſchen find nicht zu Schaden gekommen. Der ver- 
brannte Dampfer war am Freitag Morgen mit voller 
Ladung von Bragernaes Quai abgegangen, Eigenthum 
der Firma Jens Meinich u. Co. in Chriſtiania und erſt 
kürzlich von Schweden angekauft worden. Der Dampfer 
war aus Holz erbaut, 128 Reg.⸗Tons groß und wurde 
von Capitän Nielſen geführt. 


Zuſchriften an die Redaction. 

Zoppot, 25. Juni. Als mit dem Erſcheinen der 
Nötzel'ſchen Karte von der Umgebung Zoppots ꝛc. 
gleichzeitig auch Markſteine mit Nummern und In⸗ 
ſchriften verſehen geſetzt worden waren, hatten die 
Spaziergänger des Badeortes dankeswerthe Anhalts- 
punkte zur Orientirung im Walde erhalten. Dieſe 
Nummern und Inſchriften ſind jetzt zum größten Theile 
völlig unkenntlich geworden und können daher Raum 
das Mindeſte mehr nützen. Es ergeht daher hiermit 
die Bitte an die geehrte Bade-Commiſſion oder den 
Verſchönerungs-Verein reſp. an die königl. Forſtver⸗ 
waltung, die Markſteine mit neuer Inſchrift und neuen 
Ziffern verſehen zu laſſen; zumal da zu hoffen iſt, daß 
die Cementſteine ihre, die Delfarbe zerſtörende Eigen⸗ 
ſchaft, die fie im neuen Zuſtande hatten, bereits ver- 
loren haben werden, fo daß die nächſte Schrift eine 
mehr dauernde ſein wird. Außerdem möge es geſtattet 
ſein, um Wiederherſtellung mehrerer zerſtörter Bänke 
an Ruheplätzen, zu denen auch die an der Chauſſee am 
Fuße der Auguſtushöhe gehört, zu bitten, von welcher 
man eine herrliche Ausficht genoß, ohne klettern zu 
dürfen. 2. 


x 
* 


und auch deſſelben Autors Ausſprachebezeichnung bei- 


ſuchen müſſen und ſich zu dem Ende nach Kuſſee im 


Standesamt vom 28. Juni. 
Geburten: Fiſchhändler Eduard Müller, S. — 
Arbeiter Fans Keintz, T. — Zeuerwehrmann Adam 
e S. — Agent Ernſt Goergens, S. — Arbeiter 
arl Feyer, T. — Unehel.: 1 S., 1 T. 


Aufgebote: Arbeiter Karl Heinrich Laurin und 3 


Amalie Concordia Reh. 

Todesfälle: S. d. Arb. Johann Grabowski, 5 M. — 
Tiſchlermeiſter Otto Ferdinand Dunckern, 68 I. — G. 
d. Friſeur s Emil Kinny, I M. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. | 


Berlin, 25. Juni. 3% italien. Gifenbahn-Pr. - Obli- 
gationen 58,30. 


Frankfurt, 25. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreich. Credik⸗ 
actien 26, Franzoſen 201⅝, Lombarden 120/, ungar. 
4% Goldrente 89,50, Ruſſen von 1880 —. Tendenz: feſt · 

Paris, 25. Juni. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
94,90, 3% Rente 91,85, ungar. 4 Golbdrente 90,68, 
Franzoſen 513,75, Lombarden 301,25, Türken 19,07½, 
Aegnnter 485,62, — Tendenz: ruhig. — Rohiucker 
880 loco 31,70, weißer Zucker per Juni 34,70, per Juli 
34,80, per Juli-Aug. 34,80, per Oktbr.⸗Januar 33,75. — 
Tendenz: ruhig. 5 

London, 25. Juni. (Schluß courſe.) Engl. Conſols 
961/16, 4% preuß. Conſols 106, 4% Ruſſen von 1889 
98, Türken 18, ungar. 47 Goldrente 88, Aeanpter 
968/, Platzdiscont 3 7. Tendenz: ruhig. — Havanna. 
zucker Nr. 12 14/, Rübenrohzucker 12½. Tendenz: ruhig. 


Central- u. Hudſon⸗River-Actien 109, Northern⸗ 
Bacific-Breferred-Act. 81¼, Norfolk- u, Weſtern-Pre⸗ 


erred- Actien 62, Philadelphia- und NReading-Actien 
St. Louis. u. S. Franc. Pref.-Act. 62½, Union-Bac,- 


Actien Gi. Wabalh., Ei. Couis-Bacific-Brei.-Act. 267 


Rohzucher. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 25. Juni. Stimmung: geſchäftslos. Heutiger 
Werth für Balis 880 R. franco tranſito Hafenplatz i . 
Gack iſt 11,90/12 M. 5 ; 

Magdeburg, 25. Juni. nt 35 Stimmung: ruhi 
Juni 12,32 ½ AM Käufer, Juli 12,321/2 M. do,, Auguſt 
12, 37½ AN do., Geptbr. 12,67½ ct do., Oktbr.⸗Deibr. 


ct ie: Stimmung: ruhig Zuni 12,30 M 
ußcgu ig. 
Käufer, Juli 12,30 


5 do., Auguſt 12 A dd. 
12,02% U do., Okt. Deibr, 1188 M do. 
Wolle. 


September 


ntwi 
früh und geſtaltete fi 
aupthäufer waren ſächſiſ 


kanten, welche nach und Wäſche 
für feinere Wollen 6 bis 10 Al, für mittlere bis 
15 billigere Preiſe als im Vorjahre anlegten. 


eiahlten Preiſe waren analog 
enen auf dem offenen Markte, und zwar für feinere 
—160 M, beſſere Sachen darüber, für 
Al je nach Qualität und Wäſche. Bor- 
pommern brachten 125—130 Al, SHinterpommern 130 
bis 140 ul. Diejenigen unſerer inländiſchen Fabrikanten, 
welche für ihr Fabrikat noch das deutſche Product ver- 
arbeiten, find in der Lage, höhere Preiſe dafür anzu⸗ 
legen, als ſolche im Weltmarkt Geltung haben, und 
dem kleinen Quantum beſſerer Wollen, die bei uns 1 
den Märkten zum Verkauf kommen, gelingt es den 
Verkäufern auch leicht, ihre Wollen zu auten Breile 
fall der denn N 
2 


Die auf den Stadtlägern 


den Mann zu bringen. Von dem Aus 
beginnenden Londoner Auction d es abhan 
welche Geſtaltung die Preiſe für unſer inländiſches 
duct nehmen werden. 


Schiffs-Liſte. 

Neufahrwaſſer, 25. Juni. Wind: Se 
an D. Siedler (SD.), Peters, Antwerpen, 
D * 

Geſegelt: Sport, Skog, Aarhus, Holz. — Hergules 
(S2.), Gohrbandt, Björneborg, 15 mn Adele Eh) 
Krützfeldt, Kiel vig Königsberg, Güter. — County of 
Durham (S.), Roß, Hernöſand, leer. 

Im Ankommen: 1 Schooner. 


Fremde. 


p. Zan 
Klanin, Rittergutsbeſitzer. v. 
v. Krieger a. I 


) a. Wa 0 
Knoth a. Hamburg, Grüntz a. Berlin, Berger a. Gtutt- 


Kotel de Thorn. Schuda, p. Bergen a. Inowrazlaw, 
Bauunternehmer. Weſſel a. Gtüblau, Gutsbeſitzer. von 
Tevengr n. Gem. a. Domachau, ! ber. Irl. 
E. u. M. Cremat a. Liſſau. Hahn a. Neidenburg, Rechts- 
anwalt. Lüdecke aus Smolony, Rittergutsbeſitzer, Dr, 
Zöllner a. Genthin, prakt. Arzl. Iſakgwski aus il it, 
Cohn a. Bromberg, Wolff a. Berlin, a a. N, 
Borchert a, Leipiig, Ewald a. Hannover, Mutzing aus 
Auersbach, Limenroth a. Aachen, Falk aus Lauenburg, 
Möhring a. Berlin, Kaufleute. 

Verantwortliche Redacteure, für den politiſchen Theil und ver- 
in Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Marine Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 


heil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 
Eiſchweine der deutſch⸗ 


V ital. Wein- Importe 
Geſellſchaft, deren Qualität nach dem Ausſpruche der 
gompetenteſten Weinkenner von keinem der ſogen. 
Bordeaur-Weine in gleicher Preislage erreicht wird. 
Die Weine der Geſellſchaft ſtehen unter königl. ital. 
Gtaatscontrole, daher abſolute Reinheit gewährleiſtet. 
Höchſte Auszeichnungen auf Fachausſtellungen. Zu be- 
ziehen in Danzig von E. Manko Nachfl.⸗ Altſt. Graben 28, 
und Carl Schnarcke Nachfl.; in Lang fuhr⸗Danzig von 
K. K. Zimmermann Nachfl. 


1569. Ein berühmtes Heilverfahren. 

Koſtenfrei für Jedermann hat die Direction der Gan- 
jana-Company zu Egham (England) eine neue Auflage 
der Sanjana⸗- Heilmethode in deutſcher Sprache heraus- 
gegeben. Die Sanjana⸗Heilmethode iſt das berühmteſte 
Heilverfahren der Neuzeit und beweiſt ſich vom zuver⸗ 
läſſigem Erfolge bei allen heilbaren Stadien der 
Lungenſchwindſucht, chroniſchem Lungenkatarrh, Ver- 
härtung der Lunge, tuberculöfer Erweichung, Aſthma, 
Emphyſem, bei Nerven-, Gehirn- und Rückenmarks- 
Leiden, ſowie bei allen hieraus reſultirenden Krank⸗ 
heitszuſtänden. Jedermann erhält die Heilmeihode 
gänzlich koſtenfrei durch den Secretär der Ganjana- 
Company Hrn. Paul Schwerdfeger zu Leipzig. NB. Zahl- 
reiche amtlich deglaubigte Atteſte wurden bereits an 
dieſer Stelle veröffentlicht und ſind jedem Exemplare 
der Keilmethode beigegeben. 


nehme, rothe italien. 


1 


(1989 


!, Kg. genügt für 100 Tassen 
feinster Chocolade. 
Ueberall vorräthig. 


| Schlossfreiheit-Lotterie. | 232° | 


Bester — im geiraucı biligst 


IE NE a N 
eute wurde uns eine gejunde thaus, letzter Aufenthaltsort Das zur O. Zimmermannſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Lager, 
Tochter geboren. ‚(158 Lubianen Kreis Berent, beſtehend aus Manufaktur⸗Waaren alle und Leinen, taxirt 

Ehriſtburg, den 24. Juni 1890. 5. Wehrmann Joſeph Kleba, auf l 241 60,92, ſoll am . : 


600 009 
Mark. 


Ptto Dochring und Frau. a 4 e ide 7. Juli er., Vormittags 11 Uhr, 5 E — 
gienites, ben 24 bf, Dis. un] etzter Aufenthaltsort Berent, in meinem Comtoir Stfenttid, meiftbietend, im Ganzen verkauft | 4p - = i offerirt 
1 ee 6815 6 11 Berent, 5 werden. Bietungskaution A-3000 in b der Werthpapieren. 5 Zur Haupt und See 1 7. f 155 Juli offerirt 
. Reſerviſt Johann Woieze⸗Uebergabe und Bezahlung 8 Tage nach dem Termin. Die Taxe d, Ori inallooſe: BES INS v VV⅛iſte u. Borto 
Hans chowski, geb. den 18. Mai liegt in meinem Comtoir zur Einſicht aus. Beſichtigung des Lagers 2 II2,—, 57,.—, 28,50, 13,50 M 50 2 
im Alter von 9 Monaten an Zahn. 1860 zu Wozidzen,AreisBerentjieder Zeit geſtattet. 8 (1468 1 : 


7 1 1 100 einſchreiben 
Antheile: 7,50, 3,75, 2. — M 20 S extra. 
Um Jedem bei der chancenreichen Hauptiiehung das Mitipielen zu ermöglichen, gebe 


krämpfen. Die tiefgebeugten Eltern. leiter Aufenihaltsort Lubia Marienburg, den 23. Juni 1890. 


Regierungsrath Adler u. Frau. „ nen, Kreis Berent, der berge des Concurſes 


— 5 7. Keſerviſt Julius Meſalk 
Bekanntmachung. gb. den 10. Jun 1886 wu 


iedamowo, Kreis Berent, 


Becl : E ich Antheile zum Originalpreiſe von 
In unſer Firmenregiſter iſt heute 2 Comtoir: Niedere Lauben Nr. 14 
sh Mr 1807 bei” ber eme I Seren 


— 2 a 1 Mark, "SE 
Aber, ben folgender Bermerk] g. Wee Johann Jacob" _ = Neu übernomme 1 „ 514 Geld- Le N | 08e ıh. Loos- und Bankgeschäft, 
e Firma iff Due Geogang| 1859 au Beben, den 2 Ai Berlin, Hotel Prinz Mi ; E „Berlin W., Potsdamerstr. 29. 
gute Weh eine Parbasel ber Aufenthaltsort Berent, am Bahnhof Friedrihfirane. — 
een 5 Gebtie] d Keie Berent, 6533) Tromme & Eikmeier. 


und die minorennen 5 Gebrü- are aa 
ber Hanke: Arthur ent, John| v. Sficomahir geb: den 6 Jer 


Paul Carl, Felir Georg, Zrie. vember 1860 zu Berent, Kreis 
drih Wilhelm Curt 1 Berent, letzter Aufenthaltsort ) { 2 2 
RR ange nach Nr. 5 Ferent, Areis Berent, Molken, Kefir, Milch: 

des Geſellſchaftsregiſters über⸗ 10. gh de Me an 6 ‚Denis; im Friedrich Mihelm - Schützenhaus mit geſtattetem 
tren achſt it ebenfalls heute] ULochen, Greis Zerenf letter N Ei In Den. Gehen Dot N 3 

; 1972 0 if ft en alte ns Aufenthaltsort Berent, Kreis Weſterplatte: im neuen Warmbad 
Ne. 9 dle Kanbeisgelelfhaftl, Sog" Reſervit Friedrich ind täglich 6-8 Uhr Morgens geöffnet, 9506 
in Firma Albert Hanke in Dan. Wilhelm Drews, geb. den. — « Gtaberow, Danzig, Bogaenpfuhl 75. 


zig mit dem Bemerken eingetra⸗ 3. Dezember 1862 zu Strauch- hi Wi | h 9 
2 
pf Waſchelkt 
+ 


. 

7 
gen, daß die Gelellſchafter die hütte, Kreis Berent, letzter Danziger 
Wittwe Maria Barbara Hanke 2 if 
1 "Gebr u 5 1 F ge b N tet ſcht, trocknet, bleicht, plättet und 
rennen Gebrüder Hanke: Arthur 7 f 2 eu eingerichtet, wä rockne e plättet un 
Ernſt, John Haus Carl, Feli 12. fine rte ad den gelt del mittels Dampf- und Maſchinezeinrichüns jede Art 
Georg, Friedrich Wilhelm Curt 1864 zu Berent, Kreis Berent, Kaus“, Peib- und Kotelwäſche. — Gardinen und Epinen. 
und Robert Bruno, ſämmtlich in letter Aufenthaltsort Berent, Abſolufe Schonung der Wäſcheſtücke, tadelloſe Ausführung, 


Telegr.-Abreſſe: 
aupttreffer, Berlin. 


8 


2 "yniippuoiperdiung H 


Kaiser-Friedrich- QUER gegen Witterungseinfiüsse und Nieder- 
(Natron-Lithion) schläge durchaus geschützt. 
en <F 3} 2 


Prämiirt auf allen beschickten Ausstellungen. Köln: 
Höchste Auszeichnung, Ehren Diplom mit goldnem Stern. 
Versand im 1.Betriebsjahre 1889/90: Nahe- 
zu eine Million Flaschen. 
Crystallklar. Absolut keimfrei. Ueberaus wohl- 
schmeckend, den Appetit anregend und die Ver- 

dauung befördernd. ; 
UeberraschendeHeilerfolgegegen Bheumatismus 
Gicht, Zuckerkarnrahr, Nieren-, Leber- und 
Blasenleiden, Gries- u. Stein beschwerden, 
Hämorrhoiden, alle Erkrankungen der Schleim- 
häute des Rachens, Kehlkopfs, der Luft- 
röhre, sowie des Darms und Magens. 
Gelegen inmitten der hübschen städtischen Anlagen 
und unmittelbar daran anschliessenden prachtvollen 
Eichen-, Buchen- und Tannen-Woldungen von meilen- 


: am 18 und, ben a Saat, reis Berent, 820 Hu l 1 : J 1 en-Wald 
a ae en Frankfurt a. M. Eigenes Kurhaus, Trink- und Bade. 
Ai Lene e. e de ee d Rudolf Kohn, Kar nach alten ae elne 

Danzig, den 20. Juni 1890. letzter Aufenthal sort Berent, Karpfenſeigen 2. sowie Damen- und Herren-Schwimmbassins. Täglich 


zu Offenbach a. M. 3 Concerte, Theater ete. — Brochuren nebst And en ö 
Se. Majestät Kaiser Wilhelm II, haben naen Von Prof. Dr. H. Fresenius gratis und franco. In allen 
Unterbreitung der die medicinisch hochwichtige Apotheken, Mineralwasser-Handlungen ete. (auch in 
Bedeutung des Wassers darthuenden Analyse Pastillen-Form) vorräthig oder direct zu beziehen 

u. s. w. zu genehmigen geruht, dass die zu durch die Brunnenverwaltung der 


Lebzeiten Kaiser Friedrichs dem Schoosse der N er Frie drich-Au elle zu 0 ffenbach a. M. 


7 
Erde entsprungene Quelle den Namen seines Kai 
— 


5 8 Hreis Berent, 
Rönigtisies Amtsgeriht K. 1. Erſag Reſerviſt Robert Erft Tra Säul 
Steckbrie Gorſchalski, geb. den 9. Mai] ° rager 5 Au en * 
+ . en En 1975 Bere 5 x 5 5 
N d 1 letzter Aufenthaltsort Berent, 
ee mg ehe Midi) Eiſenbahnſchienen 
RS 5 bis i uch n 8, 9, als beurlaubfe Reierviften, in allen Dimenfionen zu Bauzwechen und Ge⸗ 


Aochseligen Vaters Kaiser Friedrich führe. 


erf ! « leiſen, ſowie ſämmtliches Feldbahnmaterial, = er : or⸗ 
ach der ae Der Der mene ber Landchehr ohne e: eudw. 3 en bie 0] e eee eber 500 neee ene 
est fir. und El il Be- laupniß ausgewandert zu fein, A . 5 % age: 100 d 
, . Danzig, Gir Blutarme „ 


Eigarren-Agenten- 
Geſuch! 


Eine Hamburger Cigaxrenfabrik, 
welche hauptſächlich Brafil- us 
uba-Zabahe verarbeitet, ſucht 


t, auf den ꝛc. Eziſchke zu[Reſerviſten erſter Hlaſſe ausge. Ziihmarkt 2021. 
pelle ihn im Betcelungsfalle wandert zu fein, ohne von d ſch 


erhafte hi iri bevoritehenden Auswanderung ; 7 ’ N | 
l Offen. RO ee eee Diilltärbehörbe Anzeige er- N E. f \ 
Signalement. ſtattet zu haben, Uebertretung 70 8 
er- und Zuname: Paul Otto pan 360 Nr. 3 des Strafgeſetz⸗ 


e alter2SSnhre, Dieſelben werden auf Antrag ür ihre ſeit Jahren eingeführte 
9 1 


onate, 1 Tag. Größe 1 Meter der Staatsanwaltſchaft und An- Speciat Marke 

68 Centim. Geltalt breit. Haare ordnung des Königlichen Amts- it Cuba Brevas, 

bunhelblon. Gtirne breit, Augen. gerichts hierfelbit auß e & 

rauen braun. Augen blau, Naſe 

ge a e za] DEN (0. Geplenber 1690, 1 35 e L ele ar, eg 

Schnurrbart. Zähne geſund. Kinn Vormittags 9 Uhr. Bod ße 9 Migrä d ſchwäch treten. Außerdem führen die 

rund. Geſichtsbildung länglich. vor das Königliche Schöffengericht ichen 8 R Cuba Plantagen“ in verſchied 

Geſichtsfarbe geſund. Sprache zu Berent zur Hauptverhandlung 1 10 

eine ante MattoferUniform.|  BelunentfchulbistemAusbleiben eu matten 8 n 2 | ; 

eine. Anzug Nlatrojen- orm. eiunentſchuldig rank und verſc 0 eräih ice 2 ; + 

Kiel, den 21. Juni 1890, werden dieſelben auf Grund der a die e de e e Yrgen wipfemen, 
edai 5 


3 
> 
9 


von hoher Bedeutung 


45 für ſchwache und kränkelnde Perſonen, insbeſondere 
ür Damen ſchwächlicher Conſtitution iſt das beſte 


m 


Kommando S. M. Piſch. „Frie- nach § 472 der Strafprozeß⸗ ö 10 geldenen und fil fl gekrönt. 1889 in Got El 
e de Bar Grohe" [peohung von dem Aöntalihen fand N f 50h fe ee eg e elt. ee © fh, Tricotagenfabrik 
Steckbrie Sieraden E Dee nereibiste Dicht, aer und Kuctionakor Nellen Eefudere, Apacer Friedrich Golliez in 1 achte € sucht am hiesigen 
5 i b + ae Berunt 64001 a 1600 . en E, 0 8 at 7 5 . Preis & Flasche Mk. 3,50 uud Orte einen mit der 
Der unten näher bezeichnete] Berent, den 10. Mai 5 5 Am Spend N Danzig in der Apotheke zur Altſtadt von K. Lienau, ſowie in den Branche durehaus 
Der Königliche Amtsanmal 1 — — ee 7 5 h 
Te Mis beimlich 19 f Partikel, (64 Bergmanns . 9. 3ereners, — Zu ten Apothek @151 vertrauten, tüchtigen 


Vertreter. Obigen An- 
sprüchen genügende 
[Herren wollen ihre 
[Adressen unter P. 
2848 bei Haasenstein 


Friedrichs-Heilquelle Gnesen, 

i Regierungsbezirk Bromberg. 

Heilbewährt zum Trinken u. Baden bei Magen- u, Darm- 
leiden, bei Althma, Leberſtockungen, Hämorrhoiden u. Blaſen⸗ 
leiden, bei Skropheln, eingewurzelten Katarrhen der Naie, 
des Rachens, des Kehlkopfes, der Lunge, bei Nieren und 
Gallenſteinen. 


\ Dr. 
. r „nne 3 iftfreies, l 2 
a a der ahnenfluchk d 8 ve Loose = Sommer sprossen-Seil giftfreies here und 1 
Alle Mitar- und Civil⸗Be. A 5 zur vollſtändigen Entfernung der Pat. Antimerulion 


hörden werden dienitergebenit]‘ . „[Sommerſproſſen,beſt. Schutzmittel 
i Berner [1 DS. ERS au Dei lieneat 
vigiliren, ihn im Betretungsfa f 5 ? enbrand. g. d. ar allehn, Magdeburg, 
verhaften und hierher dirigiren zu haben in der d St. 50.3 bei Albert Neumann. iſtanerkannt das einzig aber: 


zu laſſen. 5 Expedition d. Danziger Zeitung. 7 ; 5 55 u. Vogler, A.-G., Chem- 

f i 2 .. ̃ ĩͤ ———— N II. ausſchwammmitte Nach Knaluſe des Dr. Jeſerich, Berlin, nähert ſich der A.) O ler. A.-G., 

Vor und Jae oha SE 55 ä Achtung!!! 2 alle jdn und W che Ba, Selen Carlsbad 1 a 0 \ = |mitz, miederlegen. 
„. 3. Braun in Neuenſtein Eule Begutachtet u, empfohlen vom Geh. Dber-Med.-Rath Prof. 


Jakob Pankrath. Geboren iu A Mufeen, Kirchen, Schulen, ; 
Fichthorſt, Kreis 11 15 Alter] a “hen: Bureaur, Peta he ge Hepp in Dr. Bardeleben, Geh. Med. Rath . Dr. ae erlin, 
23 Jahre, 3 Monat, 17 Tage. 8 lum Sli Danzig, Albert Neumann. Geh. Med.-Nath Prof. Dr. Fiſcher, Breslau, Dr. Guttmann, 
Meter 59 Centimeter. N N 5 anner ea irektor des ſtädt, Arankenhaufes Moabit, Berlin, Geheim- 

5 i Beſte engliſche und ſchleſiſche rath Prof. Dr. v. Nußbaum, München, Prof. Dr. K. Krauſe, 


Gteinkohlen Beof. Dr. Litten, Berlin zc. 


; Ein cautionsf. verh. j. Kauf⸗ 
mann ſucht bei beſch. Hilla 
Vertrauensſtellung, event, Filiale 
oder kleines Geſchäft pachtweiſe 
u übernehmen. ; 
Adreſſen unter Nr. 7513 in der 
Expedition dieſer Zeitung erb. 


Wir laden bis Sonnabend 5 5 


Abend nden In Gneſen: Badehaus, allen Anforderungen der Neuzeit 


entſprechend, auch Dampf-, Moor-, Sool- ꝛc. Bäder; Kur- 


? für den Hausbedarf, ſowie len, tels und Pripat 5 [[Ein älterer Buchhalter und 
6 audenz, trockenes Fichten- u. Buchen⸗ land 25 Friedrichs Hellgugle 1889, 1. Beriandiahr, & Gorreipondent ſucht Stellung. 
Schwetz-Stadt, Kloben⸗ und Gparherdholt, ca. 10000 Flaſchen. Im jelben Jahre war auch bereits eine Adreſſen unter B. S. 100 in 
1 „ Gpaks 5 größere Anzahl Kurgäſte hier anweſend. Brochüren auf der Exped. d. Ztg. erbeten. 
Culm, offerirt zu billigiten Preiſen Wunſch gratis franco i e Suche f. m. Tachter die eden 
ck - u 2 erwachl, u. ſich d. weiter. Aus- 
Kiel, den 21. Juni 1890 3 Thorn, 8 + 19) E, En bild. halber in Danzig aufhalt. 
Kommando S. N, Pic rie- Bromberg 5 Buraſtrahe Nr. 8/9, früher 3 1 Ah Sam. Winch wire eine, 
dtrrich der Große“. x ” = Aud. Lickfett. (2004 Elektriſ che n der ſich e. junges Mädchen in 
Bekanntmachung Montwy. geſe 155 Ein auf zenemmirtes Gen ge 9 Alter beiind,, ni 1 
ekan * IM: Lieferung in: 5 gründetes Colonial-Eiſenwaa⸗ . ocht. in d. Fam. wie geſellſcha 
aN E 5 1 ren- und Schankgeſchäft iſt an- m leich geh. würde. Reflect. bitte ſich 
a 5 Schweiz‘ wu derweitigen Unternehmungen des Beleuchtungs Anlagen. 2 0 an Gutsbeiitter Sand, 
hohlen für die Gasanffa der | Culm am Dienstag, N a ee a Einrichtungen für ganze Städte, Fabriken, Lokale c, | Sandhofb.Alt-EhrifibursDftpr, 
Stadt Danzig wird hiermit aus- Thorn tam Mittwoch 5 0 or e ahlung von 6000 „ul zu verkaufen übernehmen (7857 
geboten. Gubmilltons- und Con- Bromberg 5 EiNsEScHOsSENE Offerten bei. unter 7322 die Hod & Bessler, Danzig Vertreter 8 
N 15 Auen un: ‚m 8 Güterzuweisung erbitten Faaker pepper von 35 kf. an. Expedition dieſer Zeitung. : 00 am g 688! Er, anzias 5 von so 5 Sn ergaff e 5 
ben Mienſſanden erte er Febr. Harder. Seresta, Ei e be nee: Wh. Nette, Oiv.-Ing., Hbing.] Een eren. f kerne de. 2 bees in 


vermiethen. Näheres im 
Bureau daſelbſtͤinterhaus. 
Eingang Mauergang Vor. 
mittag 9—1 Uhr. (7463 


Die Lieferungs⸗Offerten ſind Westentaschenteschins 4 Hit. lichſt im bb der 115 


e . :!!! , F 
iſſi i Fi 85 jähr. schriftl. Garantie! Umtausch kostenlos, [+ od. 1. 9 

e . nachien oehamnt. Apr. mit, ber Rum, Cognac, Arac 

ſtalt der Stadt Danzig ver- wünſcht ein junger Kaufmann nach Bankuot, ll. Had. d. Prde nehme ich in Zahlung. beau drs 7 a 5 in vorzüglicher Qualität, der Liter zu M 1,60, 1,80, 2,00, 2,40 


ſehen, Thums Grammatik zu nehmen. Versandt an Jeden gosetzlich gestattet, > 5 Heigend. i i n. oppot „ Rickerkſtraße 9, 
„is zum 1. Juli er., Mittags Adreſſen Unter Nr. 7503 in der Georg Knaak, Deuische Wafenfabrik Eis. Geldſchranz, feuerfeſt, bill, Peſchn te von r Age ER ae besser 3 find 2 große und 1 Kl. Winter- 
Paule entrichten. proben der Cänebitton bieler 3eitung erb: AE SW. Rriedrichstrasse , i verk. Hopf, Mahhaufhea.10.| als alte unter anderen Brüdikaten auf den Markt gebrachten Sachen wohn, mie ee aa bie bee 

i 8 > - — = 2 ER 2 3½ Oiterft 1 poſtkolli, 1 1 iter, i arten un E 
iu, oflerie enden Sohlen werben Eine achtpferdige en li, Rleinites Faß ca. 20 Liter, in sun 11 le (1233 

ehufs Prüfung ihrer Qualitä i PN 5 nann Kal „Cie. i ! b B äumi 5 

von der Direction unſerer Gas- H 5 0 Locomobile ; 55 FCC 2 e ee sanee 
u. Dreſchkaſten mit marktfertiger J 


anſtalt bis ſpäteſtens den 6. Juli] Kuhmilch mit Zuſaß von zum Weinlager benutzt wurde, iſt 


er = - ü @ 2 
1890 entgegengenommen. Timpes Kindernahrung!) 7 5 0 Reinigung, wenig gebraucht, ſind 
Danzig, den 19. Juni 1890. erhalten, ſollen fie blühend ge. GEN, \ unter günſtigen Sahlunasbedin- W {1 


zu gleichem Zwecke oder zum Bier- 
5 Hund ſofort zu vermiethen. Näh. 


Der Magiſtrat. deihen. (71 ä 75 gungen billig unter Garantie zu ind 
Curatorium der Gasanftalt. Ui ele a80u. 150 9, Bro- > Haid eee vollen ihre Abr. Inowrazlaw, 8 
RT, i C N 1 5 Bei n offexiren vom Lager: a In dem neu erbauten 
ung ni h 3 = aa ve E 109 
Ladung. Bersmanns ers 210 I gebaut Locomobilen und Excenter-Dreschmaschinen| beugen Silbe. 


Nachſtehend benannte Berionen:| Sommerfprofjen-Geife ib Go., Lincoln 
1. Wehrmann Auguſt Patzer, zur vollſtändigen Entfernung der 2 8 ö aus der Fabrik von Rufton Proctor u. Co Emeoln. 
eb, am 7. Juli 1856 zu Sommerſproſſen, beſtes Schutz le Vorzüge 
iedamowo, Kreis Berent. mittel zur Verhütung d. ſo ſchädl. 9 ; 8 DER Excenter Dreſchma⸗ 
letzter Aufenthaltsort Berent, Einwirkung des Sonnenbrandes in gelbbraun, mahagoni, nuß-ſtehen . 8 5 ichen gegenüber allen 
2 Wee Peter K auf den Teint. d St. 50 2 beilbaum, eichen und grauer Farbe. Danzig, Aliſtädt. Graben. (1297 anderen Syſtemen: 8 
5 1 aaun 5 85 12 Juni Albert Neumann. 4535 Niederlagen in Danzig bei 2000 werden zu 6 % Zinſen Gar keine Kurbelwellen, 
Feen SE, ee Fut Bede zg ere bieten. been ene de zen in er heine inneren ee 
2 seo * u . 
Ge. Podleß: Krenn Brent E. Kaetzel, Glephantendrogerie, Expedition d. Zeitung erbeten. 


r. Podleß, Kreis Berent, 1,2 + i 2 2 
3. 5 Melzergaſſe 1, 2 Tr., Breltgaſſe 15. seinen jungen Mann 


ehrmann Louis Ziebarth, 
AT ENTE e für en Getzeibessisärt 


Entree, Keller, Boden, 
Miethspreis 360450 fl 
pro Jahr, an ruhige Ein⸗ 
wohner per J. October zu 
vermiethen. Näheres 9— 1 
Uhr im Bureau Junker- E 
gaſſe, Kinterhaus. (7463 


= — 


mehr. = 5 FR 
Größte Serie an x % 
Schmiermaterigl, Repa- 
raturen und Zeit. + 


Sinlane Nonkzußtion, Jeden Donnerſtag Abends Fiſch⸗ 


geb. den 16. November 1896 werden alle Arten Regen- und 
zu Pr. Stargard, Kreis Sonnenſchirme neu bezogen, a, 


r. Stargard, letzter Auf-] Schirme in den Lagen abgenäht, ; Ste und vollkommenſte Maſchine Geringer Kraftver⸗ Don 1 
aka Berent, ae ſowie jede vorkommende Repar. besorgen Saneider, Beite und 20 ah / brauch. Ir, . Nachmittags 70 5 
J. eben prompt u. ſauber ausgeführt. J. Brandt und un Breisliften, Broipehte m. aeugniffen itehen zu Dieniten. — 

£ 2 2 2 rise Preiſe. 


Druk und Berlag 


Kowski, geb. den 23. April von A. W. Kafemann in Danzig. 


„Wehrmann Mibreht Jan M. Kranki, Wittwe. 
1858 zu Neudorf, Kreis Car- i . — 


G. W. v. Nawrocki, [ 1. „ einen jung. Mann bilen u. Ireſchmaſchinen verkauft. (6819 
Berlin W., Friedrichstrasse, 7489) AK. G. Miller. eee 2 eee — 2 5 1 — 


